
8
S

J

S
S

S

in

rein.
rgs 3 Uhr

ucht.

illkomment.

arzer Volksſtimm
(Halberftädter Tageblatt)

Organ der Sozial demokratiſchen Partei für den Stadt und Landkreis Wernigerode.
Bezugspreis halbmonatlich 1 Mark
90 Pfennig. eis einſchließli BringerExſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar Milan gut ahne d
Feiertage. Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegen
genommen. Redaktion u. Drückerei: Halberſtadt, Domplatz 48. Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädter
Tageblatt, Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft Artur Molkenbuhr für
den übrigen Teil Richard Mattheus, für Reklame u. Inſerate Kari Treff, ſämtl in Halberſtadt.

Selbſtabholung
er Sonn und

50 Pfennig.

Magdeburg 4526

Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs.
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto

und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode, Burgſtraße 9.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig. Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts

Für die Aufnahme von Anzeigen

Nr. 74.

Die Abrüſtungskomödie wieder geſcheitert.
Dienstag, 27. März 1928. 3. Jahrgang.

Auch die fünfte Abrüſtungskonferenz ergebnislos vertagt.
Genf, 24 März. (Eig. Drahtb.) Die fünfte Tagung der Vor

bereitenden Abrüſtungskonferenz ſchloß am Sonn
abend mit einer gegen Deutſchland und Rußland angenommenen
Vertagungsreſolution.

Graf Bernſtorff
gab daraufhin unter größter Spannung eine Erklärung ab, in der
er an die lange Geſchichte der Abrüſtungsarbeit des Völkerbundes
erinnert und bedauert daß ſich die Kommiſſion in ſcharfem Gegen
fätz zu ihrem früheren einſtimmigen Beſchluß der zweiten Leſung
geſetzt habe. Das bedeute keinen Fortſchritt ſondern einen Leer
lauf der Arbeit. Die im Verſailler Vertrag niedergelegten Ver
pflichtungen verlangten gebieteriſch die allgemeine Abrüſtung. Nicht
Deutſchland habe die Völkerbundsſatzung und die Friedensverträge
entworfen. Beide ſeien aber jetzt unterzeichnet und feierlich ratifi
ziert und müßten deshalb auch ausgeführt werden. Das
hätten die Organe des Völkerbundes wiederholt anerkannt. Leider
ſeien alle dieſe Mahnungen vergeblich geblieben und das Arbeits
tempo der Kommiſſion zeige einen beklagenswerten Man
gel an Schwung. Wie lange die deutſche Regierung dieſe
Unfrüchtbarkeit der Kommiſſionsarbeiten mit anſehen werde, ſtehe
dahin. Angeſichts des Schluſſes der fünften wiederum ergebe
nisloſen Tagung müſſe Deutſchland Berufung an die Völker
buündsverſammlung im Herbſt einlegen Sie werde als Gutachterin
des Anſehens des Völkerbundes entſcheiden müſſen, ob die Kom
miſſion zu immer neuen erfolgloſen Tagungen ſich
zuſammenfinden ſoll.

Likwinow
ſtellte dagegen mit ſichtlichem Behagen feſt daß der Völkerbunds-
pakt keine vollſtändige Abrüſtung zulaſſe und man als Anhänger

Gelegenheit ergreifen um ar tung ilzunehmen
Die ſchwere Verantwortung für die Exfolgloſigkeit der bisherigen
Arbeit belaſte jedoch die Mehrheit der Kommiſſion

Die vom Vorſitzenden vorgelegte
Verkagungsreſolukion

wurde von der Kommiſſionsmehrheit noch verſchlechtert. Ur
ſprünglich war in ihr geſagt, daß die nächſte Tagung auf jeden
Fall por der nächſten Bundesverfammlung ſtattzu
finden habe. Auf Einwände von Amerika, England und der Tſche
choſlowakei hin wurde ſtatt auf feden Fall wenn möglich

geſetzt eine Aenderung, der ſich auch Frankreich anſchloß. Die erſte
Faſſung ſpräch weiter davon, daß der rüſſiſche Totalabrüſtungsvor-
ſchlag dem Jdeal der Menſchlichkeit entſpräche. Selbſt dieſer pla
toniſche Paſſus wurde auf polniſchen Wunſch geſtrichen. Ka
na da verlangte den Verzicht auf einen Hinweis über die Not
wendigkeit von Sanktionen. So blieb eine Reſolution übrig, die
beſagt, daß die ruſſiſchen Pläne der Totalabrüſtung und Teilabrü
ſtung und der deutſche Antrag auf detaillierte Veröffentlichung der
Rüſtungen den Regierungen zur Aeußerung überſandt werden und
der Präſident nach feinem Gutdünken eine neue Tagung zur zwei
ten Leſung des Kommiſſionsentwurfes einberufen ſoll.

Mit einer Dankeserklärung des Vorſitzenden,
in dem er tröſtend ſagte, man ſolle nicht ſo ungeduldig ſein, denn
man ſei ja noch jung und würde ſchon noch die Herabſetzung der
Rüſtungen erleben, wurde die Tagung geſchloſſen

Leon Blum zu dem letzten Fiasko.
Paris, 26. März. (Eig. Funkm.). Der „Populair“ enthält heute

angeſichts des Mißerfolges der Genfer Abrüſtungskonferenz einen
entrüſteten Proteſtruf des Parteiführers Leon Blum: Es ſei ganz
gleichgültig, ſchreibt er, bei welchem Ende man das Problem der
Friedensſtabiliſierung anpacke, ob man mit der Abrüſtung oder
mit der Sicherheit beginne. Aber es müſſe unbedingt etwas Prak
tiſches geſchehen damit das Ziel bald und voll erreicht werde

See Abrüſtung
Ein engliſcher Vorſchlag

Genf, 24 März. (Eig. Drahtb.) Der engliſche Delegierte in
der Abrüſtungskommiſſion überreichte am Sonnabend den Dele
gierten der Vereinigten Staaten, Frankreichs, Japans und Italiens
einen kritiſchen Vorſchlag zu einer weiteren Einſchrän-
tung der Schlaächtſſchiffe Flotten und zwar ſoll die
Höchſttonnage der Schlachtſchiffe von 25 0060 auf 30 000 Tonnen
herabgeſetzt werden, das Höchſtkaliber ihrer Kanonen von 16 Zoll,
wie in Waſhington beſtimmt, auf 13,5 Zoll und die in Waſhington
auf 20 Jahre feſtgeſetzte Lebensdauer auf 26 erhöht werden.

Der Vorſchlag ſoll zweifellos den Eindruck des deutſchen und
ruſſiſchen Vorgehens in England abſchwächen. Praktiſch iſt er
ziemlich bedeutungslos. Die Hauptfragen der Seeabrü-
ſtung, die Begrenzung der Kreuzer und U-BootFlottille, be
rührt er nicht.

Der Notetat vor
Herren Reichs

Wirtſchaftsparteiler
Endlich iſt im Reichstag doch eine Tat des

miniſters Ken dell entdeckt worden. Der
Petzold hat ihn am Sonnabend

als Vater des Schund- und Schmutzgeſetzes gefeiert.
Aber ſelbſt dieſes Lob beruht auf einem Jrrtum. Der Ruhm ge
bührt dem Demokraten Külz. Herr Keudell hätte freilich dieſes
Geſetz auch nicht ſchlechter und unwirkſamer machen können

Abg. Sollmann (Soz.) ging unter großer Aufmerkſamkeit des
Hauſes zu einem neuen Angriff gegen Keudell vor.

Die Fälle Badt und Brecht
treiben den Miniſter in die Enge Insbeſondere wird der Miniſter
auf die erneute diesmal beſonders zugeſpitzte Behauptung, daß er
den Miniſterialdirektor Dr. Brecht wegen deſſen repu-
blikaniſcher Geſinnung gemaßregelt habe, nur ſchwer
etwos ſtichhaltiges erwidern können Am Sonnabend jedenfalls
ſchwieg ſich Herr von Keudell aus und ließ die ſozialdemokratiſchen
Feſtſtellungen ohne Widerſpruch ins Land gehen. Seine Ausrede
vom Freitag, die Maßregelung des Miniſterialdirektors Dr. Brecht
habe nicht dem Republikaner gegolten, iſt jedenfalls durch die ſozial
demokratiſchen Vorſtöße am Sonnabend als vollkommen falſch er
wieſen. Wieder einmal hat ſich Herr v. Keudell unmöglich verrannt.

Für die Tatſache, daß Geſinnungsterror gerade zum Weſen des
alten Staates gehört hat, rief Sollmann den deutſchnationalen Ab
georneten Wallraf als Kronzeugen an. Dieſer hat in ſeinen
Erinnerungen ſelbſt zugegeben, daß bis in die jüngſte Zeit die
preußiſche Monarchie im katholiſchen Rheinland kei
en Katholiken zu einem hohen Stbaatsamt habe emporkommen

laſſen
Die Ausſprache wandte ſich nun bei mehr und mehr veröden

dem Hauſe Spezialfragen zu. Eine Reihe von Rednerinnen krat
verlangte nochauf. Die Zentrumsabgeordnete Frau Weber

ſchärferen
gampf gegen die Kurpfuſcherei.

Den Alkoholfonds will ſie mit Recht den Abſtinenz und Mäßig
eitsvereinen zugute kommen und ihn nicht auf alle möglichen Be
wegungen verzetteln laſſen, die mit dem Kampf gegen den Alkoho

lismus nur ſehr indirekt zu tun haben.
Abg. Frau Stegmann (503.) begründete knapp und doch ein

dringlich eine Entſcheidung, die eine
Rachprüfung des Jmpfzwanggeſetzes

auf Grund der neueren wiſſenſchaftlichen Forſchungen und n
tiſchen Ergebniſſe wünſcht Insbeſondere ſoll die Einführung der
Gewiſſensklauſel geprüft werden, von der beiſpielsweiſe aus Eng
land günſtige Dinge berichtet werden.d Ter Abg. Frau Lüders beklagke ſich über die

dem Reichstage.
Benachteiligung von Frauen insbeſondere in Bayern, wenn dieſe
ſich um Staatsämter bewerben. Selbſt hervorragend qualifigierte
Frauen, würden zurückgewieſen. Die Kommuniſtin Frau Arend
e e verlangte

mehr geſundheitlichen Menſchenſchutz
Der deutſchnationale Abg. Spahn hielt eine profeſſorale Predigt
zugunſten der revoltierenden rechtspolitiſchen Studenten gegen den
Kultusminiſter Dr. Becker Er bekannte ſich übrigens auch zu
einem Volksſtaat, leider ohne nähere Ausführungen wie dieſer
deutſchnationale Volksſtaat ausſehen ſoll.

Der Demotkrat Dr. He u ß bezeugte dem Reichsminiſter, daß es
bei der Behandlung des Schulgeſetzes an Führerwillen gefehlt
habe. Dann verſpottete er die

republikaniſche Geſinnung der Deutſchen Volkspartei
Die ſei ein republikaniſcher Verein mit dem Vereinslied: „Es liegt
eine Krone im tiefen Rhein Allerdings ſei der Urlaub des
Tauchers um einige Zeit verlängert worden.

Dann hatten die wenigen Abgeordneten, die im Hauſe geblie-
ben waren, eine Belohnung in Form einer humoriſtiſchen Fünf
minuteneinlage. Der nationalſozialiſtiſche Graf zu Revent
o w verlas mit feierlichem Ernſte, jedes Wort betonend, als han-
dele es ſich um eine hiſtoriſche Kundgebung, eine Proklamatſon an

ſein Volk. Er ſorderte die Deutſchen auf,
ſich von Juda und Judaismus zu befreien

Das jüdiſche Gift müſſe ausgeſchieden werden
Glücklicherweiſe gab es dann doch noch einen ernſten, des Kul

iuretats würdigen Abſchluß. Genoſſe Dr. Löwenſtein vertrat
in einer kurzen Rede die

Anſchauung der Sozialdemokrafie in Schul und Kulturfragen.
Er ſtellte feſt, daß die Sozialdemokraten immer den Staatswillen
über das Elternrecht ſtellen werden. Löwenſtein forderte vom
Reichsarchiv ein objektives Geſchichtswerk über die Paulskirche von

1848. Dann ſprach er eindringlich
zugunſten der Junglehrer,

für die trotz aller ſchönen Worte die Regierungsparkeien wieder
keine ſinanziellen Aufwendungen zu leiſten geneigt ſeien. Löwen-
ſtein ſchloß mit der temperamentvollen Forderung, die
Exziehungsbeihilfe für hochbegabte Kinder unbemittelter Eltern
auf 3 Millionen Mark zu erhöhen. Er konnte ſich auf ſeine eigenen
Erfahrungen als Schulmann in Reukölln berufen. Die jungen
Arbeiter und Arbeiterinnen, die neben ihrer Berufsarbeit ſich zum
Abiturium vorbereitet eben erſt mit Erfolg gemacht
haben, zeigten, welche bedeutenden Kräfte im Proletariat für die
deutſche Kultur zu wecken ſind

Rächſte Sitzung Montag 12 Uhr

und dieſes

Der franzöſiſche Wahlkampf.
Aus Paris wird uns geſchrieben:
Die am 11. Mai 1924 gewählte Deputiertenkammer hat Ende

der vergangenen Woche ihre letzte Sitzung abgehalten. Am Sonn
tag, den 22. April, wird das neue Parlament gewählt werden
Man rechnet damit, daß in mehr als der Hälfte der Wahlkreiſe,
etwa in 300 Fällen eine Stichwahl notwendig ſein wird, die
am 29. April ſtattfindet:

Das Kennzeichen der bevorſtehenden franzöſiſchen Wahlen iſt
eine ſtärke politiſche und taktiſche Verworrenheit.
Das bisherige Wählſyſtem war gewiß unhaltbar, es hatte jedoch
vor vier Jahren immerhin den einen Vorteil, daß eine klare, für
die breiten Maſſen leicht verſtändliche Parole den Kampf be
herrſchte Rechts oder links Nationaler Block oder Kartell
der Linken, Ruhrpolitik oder europäiſche Verſtändigung Die Rück
kehr zu dem alten Syſtem der Einmänner- Wahlkreiſe
mit Stichwahlen hat zumindeſt den einen Nachteil, daß von einer
ſtrengen Scheidung der Geiſter nicht mehr die Rede ſein kann.
Wäs iſt heute rechts, was links? Das liegt daran, daß ſeit mehr
als 114 Jahren das Linkskartell auseinandergefallen iſt und die
Regierung Poincare Vertreter faſt aller bürgerlichen Richtungen
aufweiſt. Herriot und Painleve, alſo gerade die beiden
führenden Männer des bürgerlichen Teils des Linkskartells vom
Jahre 1924 ſitzen gegenwärtig in einem Kabinett mit Poincare,
und Männern wie Louis Marin und Andre Tardien, die
noch weiter rechts ſtehen als der Miniſterpräſident. Vorläufig gilt
Poincare noch als der Führer des Nativnalen Blocks obwohl
dieſer den Namen nach eigentlich nicht mehr beſteht aber der
Poincare von 1928 iſt nicht mehr der gleiche wie vor vier
Jahren. Er ſcheint ſich vor allem außenpolitiſch vorteilhaft, wenn
auch nur zögernd und mit ſtarken Vorbehalten, entwickelt zu haben.

Faſt noch größer iſt die Unklärheit auf der bisheri-
gen Linken Jhre zahlenmäßig ſtärkſte Gruppe die Rädikale
Partei, iſt innerlich geſpalten Jhr neuer Vorſitzender Daladier
verkörpert die entſchieden linke Richtung, die vor vier Jahren mit
den Sozialiſten zuſammenging und ſiegte Er will aurh für die
Zukunft den Anſchluß nach links ſuchen. Aber er hat beſtenfalls
nür die Hälfte der bisherigen Radikalen Fraktion hinter ſich
andere Teil hält zu Herriot und neigt eher zu Kompromiſſen mit
dem gemäßigten Bürgertum.

Den franzöſiſchen Sozialiſten könnte dieſe Verwor-
renheit unter den bürgerlichen Linksparteien nur von Nutzen ſein,
wenn man drüben ähnlich wie in Deutſchland nach dem Grundſatz
der Verhältniswahl wählte Leider muß man in Frankreich auch
an die Stichwahl denken. Gerade die Sozialiſten werden nur einen
kleineren Teil ihrer Abgeordneten gleich im erſten Wahlgang durch
bekommen. Der zweite Wahlgang wird für die Stärke ihrer künf
tigen parlamentariſchen Vertretung entſcheidend ſein. Hier taucht
nun die doppelte Doktorfrage auf. Wi

Der

Wie ſollen die Sozialiſten bei
dem zweiten Wahlgang vorgehen und wie werden ſich die anderen
Parteien ihnen gegenüber verhalten?

Dieſe Frage iſt durch das Vorhandenſein der Kowmmuniſtiſchen
Partei außerordentlich ſchwierig geworden. Vor dem Kriege war
ihre Beantwortung verhältnismäßig einfach: Man handelte nack
dem Grundſatz der „republikaniſchen Diſziplin“, das heißt, die So
zialiſten beanſpruchten und erhielten die Unterſtützung der bürger
lichen Linken überall dort, wo ſie im erſten Wahlgang unter den
Kandidaten der Linken die meiſten Stimmen erhalten hatten Sie
unterſtützten in den anderen Fällen den Kandidaten der Linken
der die meiſten Ausſichten hatte, die Reaktion zu ſchlagen. Durch
das Auftreten der Kommuniſten hat das ganze, relativ einfache
Problem ein neues Geſicht erhalten. Mit einer unübertreff
lichen Dreiſtigkeit verlangen zwar die Kommuniſten von den So
zialiſten deren Unterſtützung im zweiten Wahlgäng, wenn ſie im
erſten Wählgang die meiſten Stimmen erhalten was ſich aller
dings nur in den ſeltenſten Fällen ereignen dürfte aber ſie haben
ihrerſeits den ſchamloſen Beſchluß gefaßt, ihre Kandidaturen im
zweiten Wahlgang auch dort aufrechtzuerhalten, wo ſie ausſichtslos
ſind und wo ſie mit ihren Stimmen den Ausſchlag zu Gunſten der
Sozialiſten geben könnten! Dieſer aus fanatiſchem Haß gegen alles
Sozialiſtiſche entſprungene Beſchluß läuft nur auf eine glatte
Unkerſtützung der Regaktion hinaus

Es iſt daher verſtändlich daß der letzte ſoztaliſtiſche Parteitag
nicht in der Lage war, die Taktik für den zweiten Wahlgang ein
heitlich feſtzulegen und den einzelnen Bezirksverbänden freie Hand
gab. Sie werden ihre Beſchlüſſe je nach den lokalen Verhältniſſen
richten, insbeſondere nach der republikaniſchen und ſozialen Zuver
läſſigkeit des Kandidaten der bürgerlichen Linken, nach der Stärke
der kommuniſtiſchen Stimmen uſw. Am letzten Sonntag hat ſich
Renaudel in einer Wahrede grundſäthzlich für Abmachungen mit den
Kandidaten des früheren Linkskartells ausgeſprochen. Diefer
Standpunkt, der noch vor wenigen Wochen in der Partei vielfach
ſtarken Bedenken begegnete, dürfte ſich jetzt, angeſichts der
verblendeten Haltung der Kommuniſten, ziemlich allgemein und
automatiſch durchſetzen.

Dieſe rein taktiſche Unüberſichtlichkeit wird indeſſen verſchlim
mert durch die politiſche Unklarheit, die der Zerfall des
Linkskartells mit ſich gebracht hat. Nirgends iſt eine ein
deutige Wahlparole bisher aufgetaucht. Die Reaktion verſucht es
ähnlich wie im November 1919 mit der bolſchewiſtiſchen Gefahr
die ſie abſichtlich maßlos aufbauſcht, zur größten Freude der Kom
muniſten ſelber Außerdem ruft ſie ſowohl gegen Kommuniſten
wie auch zur Verteidigung des noch immer nicht ſtabiliſierten Fran
ken, zur Sammlung des Bürgertums, zur nationalen Einigung
unter Führung Poincares auf.
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Es war ein meiſterhafter Schachzug Poincares, daß er
die Stabiliſierung, die er längſt hätte durchführen können, unter
allen möglichen Vorwänden und Verſprechungen hinausſchob um
ſeinen Anhängern das Argument in die Hände zu ſpielen, daß man
die Fortdauer der gegenwärtigen Regierung bis über die Wahlen
hinaus im Intereſſe der Währung und der Wirtſchaft erſtreben
müſſe. Allerdings hat man auf der Linken dieſes Manöver durch
ſchaut und ſeit einigen Tagen iſt eine heftige Polemik zwi-
ſchen der Rechten und der Linken über die Frage im Gange: „Wer
iſt Schuld an dem Währungsſturz in der Zeit von 1924 bis 19262
Die Linke weiſt nach, daß die Hauptſchuld den Nationalen Block
vor und nach den letzten Wahlen trifft, daß alſo Poincare als „Ret
ter des Franken“ beſtenfalls das wiedergutzumachen verſucht hat,
was er ſelbſt früher mitverſchuldet hat.

Indeſſen wird man das Gefühl nicht los, daß dieſe Finanzpole-
mik, die notwendigerweiſe mit ſchwierigen techniſchen Argumenten
und ſtatiſtiſchen Zahlen geführt werden muß, die breiten Maſſen
unmöglich intereſſieren kann. Zwiſchen dem unkeug-
baren Preſtige Poincares, der Unzuverläſſigkeit und Zwieſpältigkeit
der Radikalen und den maßloſen Beſchimpfungen der Kommuni-
ſten ſtehen die Sozialiſten in einem überaus ſchweren Kampf gegen
mehrere Fronten gleichzeitig. Es zeugt von ihrer Stärke und Ge
ſchloſſenheit, daß ſie dennoch ſehr zuverſichtlich der Entſcheidung
enkgegenfehen. Aber die Schwierigkeit ihrer politiſchen und tak
tiſchen Lage mußte aufgezeigt werden, um übertriebene Er-
wartun gen hierzulande zu zügeln.

Die Arbeitsloſenfrage.
Neue Beſchlüffe des Verwaltungsrates der Reichsanſtait.

Der Verwaltungsrat der Reichsanſtalt hielt dieſer Tage ſeine
zweite Vollſitzung ab. Eine beſonders wichtige Frage war die Re
gelung der Gewährung von

Ankerſtützung bei Streik und Ausſperrung.
Das Geſetz ſchließt nur die unmittelbar an Arbeitskämpfen betei
ligten Arbeitnehmer von der Unterſtützung aus; dagegen läßt es
für die Arbeitnehmer, die nur mittelbar infolge eines Arbeits
kampfes arbeitslos werden zum Beiſpiel Bau arbeiter in
folge Arbeitskampfes in der Ziegelinduſtrie die Unterſtützungs
gewährung nur unter gewiſſen Vorausſetzungen und nur dann zu,
wenn die Verweigerung eine unbillige Härte wäre. Der Verwal
tungsrat hat nun, um den Verwaltungsausſchüſſen der Landes
arbeitsämter für ihre Entſcheidungen Anhaltspunkte zu geben, die
Fälle benannt, in denen ſeiner Auffaſſung nach eine unbillige Härte
nicht in Frage kommt.

Die ſchwierigſte Frage, mit der ſich der Verwaltungsrat zu be
ſchäftigen hatte, war die

Neuregelung der Wartezeit für Arbeitslofe.
Das Geſetz ſieht eine grundſätzliche Wartezeit von ſieben Tagen
vor, die durch den Verwaltungsrat der Reichsanſtalt unter Um
ſtänden verkürzt und für die Gewerbe mit berufsüblicher Arbeits
loſigkeit verlängert werden kann. Die Reichsanſtalt beabſichtigte
bereits am 1. April des Jahres mit Ablauf der zurzeit geltenden
Berordnung über die Wartezeit die ſiebentägige Wartezeit allge
mein durchzuführen und darüber hinaus für die Saiſongewerbe
eine erhebliche Verlängerung der Wartezeit, verbunden mit einer
Verkürzung der Bezugsdauer, feſtzuſetzen. Dieſe Abſichten wurden
begründet insbeſondere mit der außerordentlich ſchlechten finanzi
ellen Lage der Reichsanſtält, deren Notſtock in den letzten Monga-
ten verbraucht worden iſt, und mit der beſonderen Belaſtung,
welche die berufsübliche“ Arbeitsloſigkeit für die Reichsanſtalt be
deutet.

Den Vertretern der Gewerkſchaften iſt es gelungen, die
Geltung der gegenwärtigen Verordnung noch bis zum 15. April
1928 zu verlängern. Ab 15. April ſoll die allgemeine
Wartezeit fünf Tage betragen und erſt ab 1. Juli auf ſie
ben Tage feſtgeſetzt werden. Ferner wurde durchgefetzt, daß die
Möglichkeiten einer Sonderbehandlung der Saiſonarbeiter durch
den zuſtändigen Ausſchuß zunächſt einer eingehenden Prüfung un
terzogen werden und bis dahin die alten Vorſchriften über die
Saiſonarbeiter weiter gelten. Zurzeit haben faſt alle Landes
arbeitsämter die Wartezeit für Saiſonarbeiter auf 7 Tage feſt
geſetzt.

Der Donez-Skandal.
Eine echt ruſſiſche Aufklärung der „Sabotage“.

Der mit vier anderen Reichsdeutſchen im Donezgebiet verhaftete
und inzwiſchen nach Berlin zurückgekehrte Oberingenieur Gold
ſt e in von der AEG. hat ſeiner Firma und dem Auswärtigen Amt
am Sonnabend über ſeine Erlebniſſe einen Bericht erſtattet. Es
geht daraus hervor, daß Goldſtein nicht weniger als acht Tage
in ſchmutzigen, unhygieniſchen, überfüllten Gefängniſſen ge
ſeſſen hat und von einem Ort zum anderen geſchleppt wurde, bis
das erſte Verhör ſtattfand. Dabei ſtellte ſich heraus, daß Goldſtein
auf Grund eines Berichtes verhaftet worden war, der von einem
ſeiner Monteure ſtammte und eine rein ſachliche Mittei
lung über deſſen Tätigkeit enthielt. Die Ueberſetzung dieſer Mit
teilungen war aber ſo unrichtig und entſtellt vorgenommen wor
den, daß die Tſcheka aus ihr Sabotagepläne herauslas. Da Gold
ſtein in der Lage war, an Hand des deutſchen Originals die Un
richtigkeit der Ueberſetzung nachzuweiſen, fiel die Anklage in ſich
zuſammen. Goldſtein wurde daraufhin beſſer untergebracht und
nach wenigen Tagen entlaſſen. Es iſt bezeichnend, daß man ihn
nach feiner Entlaſſung mit Liebens würdigkeiten über
häufte.

Wenn in einem ſo ſchwerwiegenden Falle mit ſo bedenklichen
politiſchen Konſequenzen eine Anklage auf eine lieder liche
Ueberſetzung begründet wird, kann man wohl ſagen, daß
leichtfertiger kaum gehandelt werden kann. Und die zweite
Frage entſteht: Ob man unter dieſen Umſtänden dezſchen Arbeit
nehmern zumuten kann, im Auftrage irgendwelcher Firmen nach
Rußland zu gehen, wo die perſönliche Sicherheit faſt noch weniger
garantiert iſt, als etwa in Afghaniſtan oder bei den Buſchnegern.

Auch Wagner enklaſſen.

Aus Moskau wird gemeldet, daß nunmehr auch der inzwi
ſchen auf freiem Fuß geſetzte Monteur Wagner nach Deutſch
land zurückkehren wird. Der Chef der Tſcheka hat ihm dieſer
Tage die Mitteilung gemacht, daß ſeiner Abreiſe von ruſſiſcher
Seite aus nichts im Wege ſteht.

Differenz zwiſchen Tſchitſcherin und der Tſchekc.
Aus Amſterdam wird auf Grund einer Moskauer Nachricht

gemeldet, daß zwiſchen Tſchitſcherin und der Tſcheka wegen
der Verhaftung der deutſchen Jngenieure ſchwere Meinungsver
ſchiedenheiten entſtanden ſind. Tſchitſcherin ſoll angeblich die Ent
haftung der deutſchen Staats angehörigen gefordert haben. Dem
hat ſich nach den vorliegenden Nachrichten die Tſcheka entſchieden
widerſetzt. Jnzwiſchen ſollen übrigens neue Verhaftungen vorge
nomen worden ſein.

Der Barmatſchwindel erledigt.
er Barmat- Ausſchuß des Reichstages nahm am Sonnabend

einſtimmig eine Entſchließung an, in der es heißt:
„Die gegen den verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert wegen

ſeiner Beziehungen zu Julius Barmat erhobenen Vorwürfe haben
ſich als unbegründet erwieſen. Das Verhalten des Reichspräſiden
ten Ebert gegenüber Julius Barmat und deſſen Familienangehöri-
gen war völlig ein wandfrei“.

Damit iſt Friedrich Ebert vollkommen rehabilitiert. Wird
man ſich im Wahlkampf auch danach richten?

Jedem Putſchiſten ſeinen Lohn.
Und zwar in bar.

Dem Jagowe Urteil hat das Reichsgericht jetzt ein Lütt
witz Urteil folgen laſſen. Das eine iſt ſo ſkandalös wie das
andere, nur daß im Falle Lüttwitz das Reich die Zeche zahlen
muß. Jedem Putſchiſten ſeinen klingenden Lohn! Wann wird
Hitler an die Reihe kommen?

Deutſchgriechiſcher Handelsvertrag
Am Sonnabend iſt nach langen Verhandlungen in Berlin der

deutſchgriechiſche Handelsvertrag unterzeichnet. Jn ihm ſind die
üblichen Abmachungen über die Meiſtbegünſtigung, die Behandlung
der Warenproben, das Aufenthaltsrecht und Schiffahrtsfragen ge
troffen worden. Der Vertrag enthält eine Anlage über Zolltarif
vereinbarungen zwiſchen Deutſchland und Griechenland. Danach
hat Deutſchland den Griechen Ausnahmetarife für Korinthen, Zi
tronat und geknüpfte Teppiche zugeſtanden, während die griechiſche
Regierung 80 Poſitionen des Zolltarifes im weſentlichen ermäßigt
hat, die für die deutſche induſtrielle Ausfuhr nach Griechenland in
tereſſieren. Der neue Vertrag wird erſt von dem
kommenden Reichstag ratifizierk werden.

Die Wirkungen des engl. Kohlenſtreiks.
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Obige Tabelle zeigt, wie ſtark die amerikaniſche Kohlenförde-
rüng in den Monaten des großen engliſchen Kohlenſtreiks geſtie
gen iſt. Auch Deutſchland hat in derſelben Zeit eine weſentliche
Zunahme zu verzeichnen gehabt. Doch iſt bei uns der Produktions
rückgang nach Beilegung des Kohlenſtreiks nicht ſo gewaltig ge
weſen wie in Amerika.

Was verdienen die Aktionäre.
Durchſchniktsdividende 7,2 Prozent.

Das Statiſtiſche Reichsamt berechnet die Durchſchnittsdividende
der an der Berliner Börſe gehandelten 869 Aktiengeſellſchaften mit
10,5 Milliarden Aktienkapital nach dem Stand am 31. Januar 1928
und ſtellt feſt, daß die verteilte Dividende einen Betrag von 759,1
Millionen, das iſt 7,2 Prozent des Aktienkapitals, ausmachte. Die
angeführten 154 Unternehmungen des Bergbaus und der Schwer
induſtrie mit einem Aktienkapital von 3,3 Milliarden Mark verteil
ten eine Durchſchnittsdividende von 6,32 Prozent. Jn dieſer Gruppe
haben die größten Dividenden die Kaltinduſtrie mit 9,03 Prozent
und die Braunkohleninduſtrie mit 8,85 Prozent verteilt. Jn der
Gruppe der verarbeitenden Induſtrie mit 471 Geſellſchaften und
3,8 Milliarden Mark Kapital wurde eine Durchſchnittsdividende
von 7,12 Prozent verteilt. Die größten Dividenden entfielen auf
die Brauereien (12,53 Prozent), Unternehmungen der Leder und
Linoleuminduſtrie (10,95 Prozent), Muſik und Spielwaren (9,26
Prozent), Papierwaren (9,15 Prozent), chemiſche Jnduſtrie (8,52
Prozent), Textilinduſtrie (8,08 Prozent). Niedrige Dividenden wur
den verteilt in der Gummi, Holz, Maſchinen, Metallwarenindu
ſtrie. In der Gruppe der Handels und Verkehrsunternehmungen,
244 Geſellſchaften mit 3,3 Milliarden Mark Kapital, betrug die
Durchſchnittsdividende 8,2 Prozent. Die größten Dividenden ver
teilten in dieſer Gruppe die Verſicherungsunternehmungen (10,7
Prozent), Banken und Hypothekenbanken (9,9 Prozent bzw. 9,2
Prozent), Gaſt und Schankwirtſchaften (8,8 Prozent), Waſſer-
Gas, Kraftwerke (8,6 Prozent). Die durch dieſe Statiſtik ermittel
ten Dividenden ſind angeſichts der bekannten Tatſache der „Selbſt
finanzierung“, das heißt, daß die Unternehmungen den größten
Teil der Gewinne nicht unter den Aktionären verteilen, ſondern
für Anlägezwecke bzw. als Betriebkapital behalten, als hoch anzu
ſprechen. Für jeden Fall entbehren die Behauptungen, welche in
den angeblich niedrigen Dividenden den Beweis für niedrige Ge
winne und geringe Kapitalbildung finden wollen, auch von der
Seite der verteilten Dividenden her geſehen jeder Begründung

Gemeindewahlen in Oeſterreich.
Sozial demokratiſche Erfolge.

Wien, 26. März. (Eig. Funkm.). Am Sonntag fanden in
Oeſterreich mit Ausnahme von Wien die Gemeindewahlen ſtatt.
Die Sozialdemokratie hat nach den bisher vorliegenden Ergebniſ
ſen einen erfreulichen Erfolg zu buchen. Sie dürfte ihre Mandats
ziffer insgeſamt um mehr als 25 erhöhen.

Der Präſident des Preußiſchen Landiages, Genoſſe Friedrich
Bartels, iſt ſeit einigen Tagen an einer ſchweren Grippe er
krankt, zu der ſich neuerdings eine Lungenentzündung geſellt hat.
Vorerſt gibt ſein Befinden zu unmittelbaren Befürchtungen keinen
Anlaß. Wir wollen hoffen, daß ſich Genoſſe Bartels bald ergolt
und in alter Friſche ſchon demnächſt ſeine Dienſtgeſchäfte wieder
aufnehmen kanw.

Gewerkſchaftliches.
Der Buchdrucker-Schiedsſpruch.

Der Reichsarbeitsminiſter hat den Schiedsſpruch für das
Buchdruckgewerbe vom 9. März 1928 für verbindlkich
erklärt.

Die Begründung lautet. Die in dem Schiedsſpruch vorge
ſehene Regelung ſieht eine Erhöhung der tariflichen Wochenlöhne
in der Ortsklaſſe A von 5250 R auf 56 R und in den übrigen
Ortskläſſen eine entſprechende Lohnerhöhung vor. Aus der ge
ſamten Lohnzulage, wie ſie tatſächlich im Buchdruckgewerbe be
ſteht, kann nicht gefolgert werden, daß dieſer Vorſchlag die ſozialen
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe ungenügend berückſichtige.
Dies gilt umſomehr, als es ſich auf Arbeitgeberſeite um einen Ver
band handelt, der ſich auf das ganze Reich erſtreckt, und der neben
großen und leiſtungsfähigen Betrieben altch eine große Anzahl von
mittleren und kleinen in ihrer Finanzkraft beſchränkten Betriebe
umfaßt. Bei einheitlicher Beurteilung des geſamten Gewerbes
muß daher berückſichtigt werden, daß ſchon die im Schiedsſpruch
vorgeſchlagene Lohnerhöhung für viele dieſer mittleren und kleinen
Betriebe eine Belaſtung iſt, welche die Grenze ihrer Leiſtungsfähig
keit bedeutet. Jn den Nachverhandlungen im Reichsarbeitsmini
ſterium war eine Annäherung der Parteien nicht zu erzielen Die
Gegenſätzlichkeit der Meinungen läßt eine Verſtändigung als a u s
geſchloſſen erſcheinen. Es iſt zu erwarten, daß ein tarifloſer
Zuſtand im Buchdruckgewerbe zu Schwierigkeiten führen wird,
deren Auswirkungen ſowohl für das Buchdruckgewerbe ſelbſt wie
für die Allgemeinheit insbeſondere in der jetzigen Zeit unerträglich
wäre. Die Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches war daher
erforderlich.

Der Reichsarbeitsminiſter ſtellt ſich ſchützend vor die kleinen
Betriebe. Geht es dieſen wirklich ſo ſchlecht? Wer ſich im Lande
draußen umgeſehen hat, der weiß, daß ſich auch die kleinen Buch
druckereibetriebe in den letzten Jahren recht ſchön herausgemacht
haben. Betriebe, die vor dem Krieg im Verlaufe eines ganzen
Menſchenalters ſich nicht vergrößern konnten, haben ſich in den
letzten Jahren moderne Maſchinen anſchaffen und für eine ver
ſtärkte Produktion umſtellen können. Dabei iſt noch zu beachten,
daß die redaktionellen Unkoſten bei den kleinen Zeitungen ver
ſchwindend gering ſind gegenüber den Einnahmen aus Jnſeraten
und Druckarbeiten der verſchiedenſten Art. Aber wie dem auch ſei,
der Schutz der kleineren Betriebe war es nicht, der den Reichs
arbeitsminiſter in erſter Linie zu ſeiner Entſcheidung veranlaßt hat.
Der wahre Grund für die Verbindlichkeitserklä-
rung iſt ein anderer die Hetze der Unternehmer gegen das ſtagat
liche Schlichtungsweſen macht ſich jetzt bezahlt. Die Verbindlich
keitserklärung des Schiedsſpruches für die Berliner Metallinduſtrie
war ein erſter großer Erfolg dieſer Heze. Die Verbindlichkeits-
erklärung des Buchdruckerſchiedsſpruches iſt ein zweiter Erfolg.
Wann kommt der dritte? Beim Eiſenbahnerſchiedsſpruch? Die
Herrſchaften, die gegen das ſtaatliche Schlichtungsweſen Sturm lau-
fen, werden vom Reichsarbeitsminiſter mit vorteilhaften Verbind
lichkeitserklärungen beruhigt. „Tue Gutes denen, die dich verläſtern
und verleumden!“

Mit dem ReichsbahnSchiedsſpruch
beſchäftigte ſich am Sonnabend auch die Ortsgruppe Halber
ſtadt des Einheitsperbandes. Die zahlreich beſuchte Mitglieder
verſammlung nahm einſtimmig eine Entſchließung an, in welcher
der Schiedsſpruch als vollkommen ungenügend abge
lehnt wird. Den Wortlaut der Entſchließung werden wir mor
gen veröffentlichen. Von Magdeburg aus iſt an den Reichs
arbeits miniſter ein Telegramm abgegangen, in welchem zum Aus
druck gebracht wird, daß durch den Schiedsſpruch der Arbeitsfriede
nicht hergeſtellt wird.

Kleine Chronik.
Wieder zwei

Zwei Amerikanerinnen wollen den oſt weſtlichen
Allantik Flug wagen.

Mrs. Eſthet Wenner und Miß Mildred Johnſon
ſind mangels anderer Beſchäftigung eigens aus Ainerika gekom
men, um von hier aus den Flug über den Atlantik zu wagen. Sie
wollen mit Köhl und Looſe über ihre Teilnahme an dem bevor
ſtehenden Ozeanflug der deutſchen Piloten verhandeln. Unſer Bild
zeigt die beiden Amerikanerinnen beim Verlaſſen des Flugzeuges,
das ſie aus Bremen nach Berlin geſteuert haben.

Schatjapins Spielzeug Eine Kommiſſion des Sowjets in Ka
ſſan hat das vor einiger Zeit beſchlagnahmte Haus des bekannten
ruſſiſchen Baſſiſten Schaljapin durchſucht und dabei Spielzeug im
Werte von 2000 Rubeln, daß der Sänger ſeinen Kindern geſchenkt
hatte, beſchlagnahmt. Das prächtige Landhaus wird jetzt in eine
Kolonie für obdachloſe Kinder umgewandelt und das Spielzeug ſoll

unter die neuen Jnſaſſen verteilt werden. r
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Fran Rechtsanwalt.
Die erſte Rechisanwältin am Berliner Kammergericht.

Dr. Ellg Auerbach,
die Gattin eines Berliner Rechtsanwalts, iſt als Rechtsanwalt am
Berliner Kammergericht zugelaſſen worden. Frau Dr. Auerbach
iſt die erſte Frau, die ſich in Berlin als Anwalt niederläßt.

Bluktett im Gerichtsſcal. Während einer Zivilprogeßverhand
m ſchlug in Hinden burg (Oberſchleſten) der wegen einer
Schadenerſatzforderung für tätliche Mißhandlung beklagte Gruben
ſchläger Cieslok mit einen mitgebrachten dicken Knüppel auf die
Klägerin, die Ehefrau Sapia, mit ſalcher Gewalt ein, daß ſie blut
überſtrömt beſinnungslos zuſammenbrach. Cieslok konnte nur mit

großer Mühe überwältigt werden. Er wurde ſofort in das Ge
richtsgefängnis abgeführt. Der Täter erklärte, er werde die Frau
ermorden wenn er wieder in Freiheit ſei. Es wurde gegen ihn
ein Verfahren wegen verſuchten Totſchlags eingeleitet.

Ein viehiſcher Racheakk. In Straßburg drang ein junger
Menſch in Abwesenheit eines Ehepaares, das ſich geweigert hatte,
ihm Geld zu leihen, in die Wohnung und vergewaltigte das zwei
Jahre alte Kind der Eheleute, um ſich zu rächen.

Opfer des Leichtſinns- Der Kafſeler Großkaufmann Freſe
nius hatte in der Nacht zum Sonnabend mit 7 Freunden, jungen
Leuten im Alter von 25— 26 Jahren, eine nächtliche Bierfahrt in
einem Vierſitzer-Automobil zu dem Ausflugsert Lindenberg unter
nommen. Als die Rückfahrt angetreten wurde, waren ſämtliche
Teitnehmer ſchwer bekrunken. Das Auto ſauſte mit 95 Kilometer
Geſchwindigkeit auf der Leipziger Straße nach Kaſſel zu. An einer
ſcharfen Kurve verlor der betrunkene Führer Freſenius die Ge
walt über das Fahrzeug. Das Auto kam in Rutſchen, ſchlug gegen
einen elektriſchen Leitungsmaſt und wurde dann 30 Meter weit in
ein Kolonialwarengeſchäft geſchleudert, das furchtbar verwüſtet
wurde. Die Jnſaſſen des Autos flogen aus dem Wagen. Fünf,
darunter ein junges Mädchen, erlitten ſchwere Schädelbrüche und
furchtbare Wirbel- und Knochenverletzungen. Ein 26jähriger Mann
namens Wilhelm Fick wurde gegen den elektriſchen Leitungsmaſt
geſchleudert, wobei ihm der Kopf zerſchmettert und der Rumpf zer
riſſen wurde. Die übrigen drei Jnſaſſen kamen mit leichteren Ver
wundungen davon.
Tragödie einer alkernden Frau Am Sonnabend vormittag hat

ſich in ihrer Wohnung in Potsdam die jährige Kunſtſtopferin
Margarete Müller mit Gas vergiftet. In einem hinterlaſſenen
Brief an ihren um 20 Jahre jüngeren Mann ſchrieb ſie. „Durch
meine Tat will ich Dir von ſetzt an Dein Leben erleichtern!“ Die
Selbſtmörderin hatte ſeit Wochen über heftige Kopfſchmerzen ge
klagt und deswegen auch einen Spezialarzt in Berlin aufgeſucht.
Bekannten gegenüber hat ſie oft davon geſprochen, daß ſie wohl
für ihren Mann zu alt ſei. Die Frau ſcheint ihre Unglückstat in
dem Wahn begangen zu haben, daß ihr Mann ihr eines Tages un
treu werden würde.

Die „Kriegserinnerung“ des Polizeimajors. Jn der Dienſt
wohnung des Majors der Berliner Schutzpolizei Hans La
baume wurde dieſer Tage ein gut erhaltenes Maſchinengewehr ge
funden. Der Offizier wurde daraufhin ſeines Amtes enthoben
Außerdem beantragte der Polizeipräſtdent gegen ihn ein Strafver
fahren wegen Verſtoßes gegen das Geſetz zum Schutz der Republik.
Labaume will das Maſchinengewehr als eine perſönliche Erinne-
runng an perſönliche Erlebniſſe im Weltkriege bei ſich aufbewahrt
haben. Von wem er das Maſchinengewehr erhalten hat, konnte
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

Sechs Matroſen verbrannt. Jn den nordiſchen Gewäſſern hat
ſich an Bord des Kutters „Acorn“ ein furchtbares Unglück ereig

net. Eine ſchwere Sturzſee fegte über Bord Und entzündete eine
Tonne mit Calciumkarbid, die im Mannſchaftsraum ſtand. Jn
kurzer Zeit ſtand der ganze Raum in hellen Flammen. Ein Mann
wurde ſofrt getstet, acht andere rannten, in Flammen gehüllt, aufs
Deck. Fünf ſind an den Brandwunden geſtorben. Die Ueber
lebenden konnten nach einſtündiger Arbeit das Feuer löſchen und

den Kukter nach Rejkjavik bringen.
Ein verwwegener Juwelendiebſtahl wurde in der Nacht zum

Sonnabend in Paris verübt. Eine Bande von vier Einbrechern
drang unbemerkt in eine Privatwohnung ein, erbrach zwei Stahl
kaſſen und entwendete Edelſteine und Schmuckſtücke im Werte von
1 Million Franken; das Einbruchswerkzeug ließen die Verbrecher
zurück.

27 Autlobus Paſſagiere verletzt. Jn der Umgegend von Alge
ciras (Marokko) ſtürgte ein Autvomnibus um. Von den 27 Jn
ſaſſen wurden 24 verleht, darunter einige ſchwer. Es ſind auch ver
ſchiedene Ausländer zu Schaden gekommen, ſo Zwei Töchter des
Gouverneurs von Gibraltar. Die Verletzten waren drei Stun
den ohne ärztliche HilfeEine Seide verbraunt. Im Hamburger Hafen ent
ſtand durch Selbſtgüntdung auf einer Schute ein Feuer. Die ge
ſamte, aus 100 Tonnen Kopra beſtehende Ladung wurde vernichtet
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Freidenkerwahlen in Berlin.

Berlin, 26. März. (Eig. Funkm.)) Am Sonntag fanden hier
die Freidenkerwahlen ſtatt. Die Sozialdemokratiſche Liſte „Aufbau“
erhält nach der abgegebenen Stimmenzahl 19 Mandate, während
auf die Oppoſition 17 Mandate entfallen.

Verbrechen?

Berlin, 26. März. (Eig. Funkm.). Auf dem Boden des Hauſes
Königgrätzerſtraße 46 in Berlin, das zurzeit in eine däniſche Kirche
ümgebaut werden ſoll, entdeckte am Sonntag ein Bildhauer zwei
mit Leder überzogene Kiſten, die er öffnete. Dabei kamen unprä-
parierte Knochenteile, die anſcheinend von einer weiblichen Perſon
ſtammen und mit Watte und Roßhaar umwickelt waren, zum Vor
ſchein. Die Berliner Kriminalpolizei, die ſofort von dem unheim-
lichen Fund benachrichtigt worden war, beſchlagnahmte die Leichen-
teile. Die Unterſuchung durch den Gerichtsarzt dürfte zeigen, ob
es ſich hier um ein Verbrechen handelt oder nicht. Wie alt die
Knochen ſind, konnte noch nicht ermittelt werden.

Bergmannskod.

Bochum, 26. März. (Eig. Funkm.). Auf der Zeche Graf Bis
märck ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Auf der vierten Sohle
ging ein Verbindungsſtück zu Brüch, wodurch drei dort arbeitende
Bergleute verſchüttet wurden. Einer wurde mit ſchweren Verlet
zungen aus den Steinmaſſen herausgeholt, während die beiden an
deren, zwei Brüder namens Kattay, erſt am Sonntag mittag als
Leichen zu Tage gefördert werden konnten.

Einbruch in der Dresdener Bank.
Berlin, 26. März. (Eig. Funkm.) Ein verwegener Einbruch

wurde in der Nacht zum Sonntag im Treſorraum der Dresdener
Bank in der Budapeſterſtraße 10, dem romaniſchen Hauſe, verübt.
Die Verbrecherbande, die ſchon während vieler Nächte in den Kel
lerräumen des Hauſes gearbeitet und eine ſtarke Wand durchbro-
chen hatte, gelang es, den geſicherken Stahltreſor aufzuſchweißen
und einzudringen. Als ſie in dem Raume ſtanden, der mit Wert
ſachen in Koffern und Käſten angefüllt war, verſuchten ſie, die ein
zelnen Safes, in denen das bare Geld aufbewahrt wird, zu erbre
chen. Dabei gerieten ſie mit dem Sauerſtoffgerät an eine Kiſte mit

Paul Borchardt,

der bekannte Münchener Geograph, glaubt eine ſenſationelle Ent
deckung gemacht zu haben. Er meint in der Umgebung der nord
afrikaniſchen Oaſe Udref die Reſte der vor 3200 Jahren im Meere
verſunkenen ſagenhaften Stadt Atlantis gefunden zu haben. Bis
jetzt war man der Annahme, daß „Atlantis“ die Stadt und Land
der Atalanten, auf dem Grunde des Ozeans vor Nigerig ruht
Manche Wiſſenſchaftler haben ſogar einen ganzen verſunkenen Erd
teil Atlantis unter dem Waſſerſpiegel des Atlantik vermutet. Nun
ſollen die bevorſtehenden Ausgrabungen den Nachweis erbringen,
daß die ſagenhafte Stadt an der Küſte des Mittelmeeres in Nord
afrika lag, von gewaltigen Flutwellen zerſtört und zuletzt von der
Sandwüſte Afrikas bedeckt wurde.

Ein inkereſſanter Urheberprozeß begann am Sonnabend vor
dem Pariſer Handelsgericht. Von ſeinem Ausgang hängt das
Schickſal der kürzlich ausgegebenen franzöſiſchen 50-Frankennoten
ab. Die Erben des Malers, der den Entwurf der Note ausgeführt
hatte und geſtorben iſt, haben die Bank von Frankreich erſucht, die
Note freiwillig aus dem Verkehr zu ziehen, da die Arbeit des
Künſtlers durch die Reproduktion verunſtaltet ſei. Die Bank hat
dieſe Forderung abgelehnt. Das Urteil ſoll am nächſten Dienstag
verkündet werden

Mit drei Millionen holländiſchen Gulden geflüchtet. iſt der 42
jährige in Riga geborene Kaufmann Liebermann; nach ihm fahn
den gemeinſam mit der Berliner Kriminalpolizei zahlreiche Behör
den des Jn und Auskandes. Der Flüchtige hat die drei Millionen
in Gravenhage in Holland unterſchlagen. Man nimmt an,
daß er ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Riga hat und von dort aus
regelmäßig über Deutſchland in andere Länder reiſt

g0 Perſonen vergiftek. Jn Minsk (Rußland) mußten nach
dem Genuß vergifteter Salzgurken, die Arſenit enthielten, 90 Per
ſonen in Krankenhäuſer eingeliefert werden. 22 Erkrankte befin

den ſich in Lebensgefahr

Die verſunkene Stadt Atlantis entdeckt

Scheckbüchern, die ſofort in Flammen aufging. Durch den Qualm
wurde der preußiſche Landtagsabgeordnete, Rechtsanwalt
Grzimek, der in dem Hauſe wohnt, aufmerkſam und ließ das
Ueberfallkommando alarmieren. Die Verbrecher entkamen, ohne
Beute gemacht zu haben unter Zurücklaſſung ihres wertvollen
Schweißgerätes nach einer abenteuerlichen Jagd über die Dächer,
die bis 6 Uhr morgens dauerte

Streik beim franzöſiſchen Krupp.

Paris, 26. März. (Eig. Funkm.). Auf der Werft des Schnei
derleCreuzotKonzerns in Le Havre iſt, wie der „Populair“ mel
det, die geſamte Belegſchaft wegen unerfüllter Lohnforderungen
in den Ausſtand getreten.

Frankreichs Ankwort auf die Kelloggnote.
Paris, 26. März. (Eig. Funkm.). Die franzöſiſche Antwort auf

die letzte Kelloggnote ſoll nun endlich am nächſten Donnerstag feſt
gelegt und abgeſandt werden. Man beſtätigt, daß Frankreich die
Beſchränkung der Verurteilungsformel nur auf den Angriffskrieg
fallen laſſe, es dafür aber dem ganzen Vertrag nur einen morali
ſchen Charakter geben will.

Sport vom Sonntag.
Pariſer Fußballer ſchlagen die Berliner.

Berlin, 26. März. (Eig. Funkm.). Jm Pariſer Stadion ſtan
den ſich am Sonntag Fußballmannſchaften der Hauptſtädte Berlin
und Paris gegenüber. Die Berliner Mannſchaft verlor das Spiel
mit 4:.1. Dem Kampf wohnten mehr als 15 000 Zuſchauer bei.

Straßenfahrt Berlin Kottbus Berlin.
Berlin, 26. März. (Eig. Funkin.). Am Sonntag fand die ſchon

ſeit Jahren übliche Straßenfahrt Berlin Kottbus- Berlin ſtatt.
Das Rennen ging bei gutem Wetter vor ſich. Von den Berufsfah-
rern ſiegten Nebe Leipzig nach einer Fahrt von 8 Stunden 20 Mi
nüten. Jn der Gruppe A der Amateure hielt Stöpel-Berlin nach
einer Fahrtzeit von 8 Stunden 11 Minuten die Spitze Jn der
Gruppe B der Amateure ging Stübecke aus Weſtig in Weſtfalen
als erſter durchs Ziel. Jn der Gruppe C ſiegte Schmidt Berlin
mit 8 Stunden und 24 Minuten.

Bei der Rettung ihres Hundes koigefahren wurde in der War
ſchauerſtraße in Berlin die 58jährige Ehefrau Braeſe. Die Fratt
wollte ihren Hund retten. Dabei geriet ſie ſelbſt unter die Stra
ßenbahn.

Unwetterſchäden in Frankreich. Ein ſchwerer Sturm hat an der
nord franzöſiſchen Küſte, beſonders in der Gegend von Lorient
und St. Nazaire große Verheerungen angerichtet. Durch eine
Stüurmflut wurde in St. Nazaire der Damm, der den Boulevard de
L Ocean ſchützt, fortgeriſſen. Jm Hafen ging ein Fiſchdamper, der
von ſeinem Ankerplatz abgetrieben wurde, unter. Auch an der Gi
rondeMündung wütete ein heftiger Sturm. Jn einem Vorort von
Bordegaur würden zwei große Ladebrücken zerſtört. Sturm
und Hochwaſſer haben auch an der Reviera Verheerungen ange-
richtet. Die Rhone und ſämtliche Küſtenflüſſe ſteigen infolge des
anhaltenden Regens ſtändig

Eine Rakurwarte zerſtörk. Die vor ſechs Jahren errichtete Na
turwarte in Mönne, einer Jnſel bei Stettin, iſt durch Feuer ver
nichtet worden. Alle in mühſeliger Arbeit angelegten Pflanzungen
wurden zerſtört. Die Feuerwehr konnte nur das Stationsgebäude
retten

Sie üben ſich.
Ein Frauenſchießklub in Paris.

Trainingsarbeit im Frauenſchießklub.

Ein neuer Frauenſchießklub bietet den Damen der Pariſer Ge
ſellſchaft Gelegenheit, ſich im Gewehr und Revolverſchießen zu
üben. Hoffentlich wird dieſe neue Mode die Pariſerinnen nicht
veranlaſſen, ihre Eiferſuchtsſzenen mit Knalleffekten zu ſchließen
Sonſt müßten ſich die Schwurgerichte bald über Vermehrung ihrer
Arbeit beklagen.
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Ein guter, brauner h t h e e e mKartoffelpuffer in
Plötzlich und unerwartet entriß uns der bittre Tod, Schillings S

infolge eines Unglücksfalles, in Ausführung seines Berufes, Kolonial Hel
am Sonnabend abend 9 Uhr, meinen inniggeliebten,a 7 S gebacken ſchmeckt delitkat.unvergeblichen Mann, unseren lieben, guten, treusorgenden Dabei iſt dieſes Oel dil
Vater, Schwieger- und Grobvater, Bruder Schwager liger, ringen andere

e GBoersehsſtner Preuischer innenminister a. D.
Gustav Pürschel atiien spricht am Dienstag, den 27. März 1928, abends 8 Uhr

im eben vollendeten 56. Lebensjahre BVeävar. Vieblebertrau im „Elysium“ in einer
Vieh Lebertran-Emulſion

Halberstadt, den 26. März 1928. RatsApoeberee öffentlichen VersammlungMDies allen Verwandten und Bekannten zur Nach- r kalypt über
richt, mit der Bitte um stille Teilnahme. alz-, kukalyptus-

Ww. Emma Pürschel geb. Nehring z „Das Wahljahr 1928und Kinder.

e

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr zen v gen Republikaner, Hand und Kopfarbeiter, Angestellte und Beamte,
on der Friodhoferapene aus statt. e e egerten I Geschaftsinhaber und Handwerker, kommt alle in diese wichtige Versammlung

ewpfehlWer ihn gokannt, Knlt anseen Selitnare! Gebrüder Büttner, Saalöftnung 6 Uhr. Bintritt 20 Pfennig
Bischmavrkt.

e e n e Sozialdemokratische Partei Deufschlands
Straßen Nordweg und Südweg iſt förmlich feſt
geſtellt und liegt während der Dienſtſtunden im jEinheitsverband Zimmer 7 des Stadtbauamtes vom 27. März 0 rntsvenei n Ha l t e t a ch t.

ler Eisenbahner Beutschlands dis einſchließlich 2. April d. Js. zur Einſicht aus
Ort sverwatung Halberstadt Halberſtadt, den 23. Märs 1928.Beamten- Abteilung. Der Magiſtrat- h e cSchon wieder hat der rollende Tod Stadtforſt Halberſtadt.einen guten Kollegen aus unserer Mittegerissen. Am Sonnabend abend ist in Revier Oſterholz.Quedlinburg anser Kollege, der e n Wiehe a tOberschaffner 0 e mee e f53 c7 es e meine Kietern Stanme, Klaſſe 14 bis 3h,

Gustav Pürschel n 9 rm Eichen-Knüppel, 23 rm KiefernKnüppel,r 6 rw Linden Knüppelbeim Rangieren tödlich verunglückt.
Wir werden seiner nie vergessen.

Der Magiſtrat (Jorſtverwaltung).

Die Ortsver waltung Verein fürDie Beisetzung findet am Donnerstag,den 29. d. Mts., nachm. 3 Uhr, von der S Einheitskurzſchriftstadt. Friedhofskapelle aus statt. Wir Halberſtadt.bitten unsere Kollegen, sich zahlreich zu
beteiligen. Dienstag, 27. März, abends 8 Uhr

im Harmonie- Reſtauranth

Henko macht das härteste Wasser schnel weich Henko 6 enera er ſ n in I
föst beim Ein weichen ſpielend den Schmutz von der Wäsche

Henko ist beim Putzen und Scheuern billig und leiſtet Sehr vie Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt es
s Pflicht eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Nach der Verſammlung gemütliches

Beiſammenſein mit Preisverteilung vom letzten
Vereinswettſchreiben.G. P S chel für Handel und Gewerbe, Vereine

e ündet am Donnerstag, d. 29. d. Mis., um Behörden u. jeden anderen Bedarfn tt 2 der Kapelle des ſtädt. Friedhois 9 J l b liefert billig die t d
e e Antreten der Kollegen 223 Uhr. Recht „Halberſtüdter Tugeblutt

rege Teilnahme ist Ehrenpflicht

Heute Montag letzter Tag!e 31 (257) Preuß öldd. Kluſen Lottete I Regine Die Tragödie einer Frau
mit Lee Parry und Harry Liedtkebeginnt! SLoſezahl 750000! Zahl der Gewinne 307 000

W Ueber 58 Millionen Goldmark an Gewinnen?

Keine andere Lotterie bietet ſolch
glänzende Gewinnausſichten.
Ziehung 1. Klaſſe am 20. und 21. April

2 Prämien zu je 00000 Göoldmark
Haupt und Mittelgewinne in großer Anzahl, auch ſchon in den

Vorklaſſen!

2 Gewinne zu 900000 2 Gewinne zu 300000

2 zu 200000 10 zu 100 000 4 zu 75000
14 zu 50 000 Goldmark

12 zu 25000 88 zu 10 000 176 zu 5000
452 zu 3000 800 zu 2000 1680 zu 1000

uſw.
4800 zu 500 Goldmark uſw.

Fahrbeamten- Verein

Die Beerdigung des verstorbenen NaKollegen, Oherschaffner B.
Spiogelsſt, 1-8 Sie

SchlachthofFreibank n e ener
Rind und Schweinefleiſch, roh.

Am Dienstag bringen wir den Elten Richter- Groß film-
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Ach
Das in allen Großstädten aufgeführte
Doppelprogramm, welches überall
prolongiert wurde, gelangt auch
hier auf weitere 2 Tage zur Auf-

führung!
Eine flammende Anklage zum Schutze für

junge Mädchen bildet der Film-

e

23

Das Medehen ohne Heimat

welcher aus den Geheimakten des
Sittenkommissar Brun ein erschüttern-
des Bild von den Gefahren der Grob-

städte für junge Madchen gibt
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Lospreiſe in allen Klaſſen gleich: s nur 3 6. I224 Goldmark

Höchſtgewinn im günſtigſte zSagen tet 2 Millionen Goldmark
S anf ein einfaches Los: 1 Million Goldmark
10 Pfg. täglich können Sie entbebren u. auf Los zu 3 Mk. monatl.
können Sie in jeder Vorklaſſe ſchon 10000 G. M. in d. Hauptklaſſe ſogar

100 000 GoldMark bar vhne jeden Abzug gewinnen!

Außerdem ſind Lotteriegewinne jetzt einkommenſteuerfrei!
Ein glücklicher Treffer beſeitigt alle Geldſorgen.

bis es zu ſpät iſt. Die Loſe letztWarten Gie nicht Werte warenansvelranft!
baldmöglichſt, ZahlBeſtellen Gie an ne gen

Funkermann,“ Ritterſtr. 13
Fernſpr. 1669. Poſtſch. Magdeburg 15839 gegenüb der Harsleberſtr

L

er
w.Ein Film, den man anbedingt sehen mub!

Ferner
Richard Talmadge, mit Recht der J
amerikanische Harry, Piel genannt,
vollführt artistische Leistungen, welche
selbst einen iel in den Schatten stellen

in dem Film

„Fchtung“ Sprengstoft!!

Ein mexikanischer Abenteuer-Film
in 6 Akten.

Der Löw ist los
S Der welthekannate Komiker Douglas ac L ea n

in einem lustigen Abenteuertilm, der von Lachen, Liebe
und Löwen handelt. Von New Vork zum dunkelsten
Afrika 1000 Lachsalven pro Kilometer

x

Kultarschaur! Wochenschau!
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 74. Dienstag, 27. März 1928. 3. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 26. März.

Ein gewaltiger Feuerſchein zeigte ſich am Sonnabend gegen
8 Uhr nach Reddeber hin. Es brannte die Feldſcheune der Witwe
Mette in der Feldflur vollſtändig aus. Der Sachſchaden iſt be
trächtlich, da ſämtliche Maſchinen und Vorräte ein Opfer des ge
fräßigen Elementes wurden. Durch Verſicherung iſt der Schaden
gedeckt. Ob Brandſtiftung vorliegt, muß die eingeleitete Unter
ſüchung ergeben. Auch in Stapelburg brach einige Stunden ſpäter
ein Brand aus

Die 5PD. hielt am Sonnabend eine Bezirksverſammlung in
Haſſerode ab, die ſich nach einigen Erläuterungen des Gen. Stei
gerwald mit der Preſſefrage beſchäftigte. Da die kommenden Wah
len bereits ihre Schatten vorauswerfen, verpflichten ſich die Ver
ſammelten, ihr ganzes Augenmerk auf die weitere Ausbreitung
unſerer Parteipreſſe zu richten. Jn der Ausſprache über Haſſe-
röder Verkehrsverhältniſſe war ſich die Verſammlung klar darüber,
daß der Notſtand an der Brücke im Haſenwinkel, die bekanntlich
vom vorjährigen Hochwaſſer weggeriſſen wurde, in erſter Linie dem
Grundſtückseigentümer Karnatzki zur Laſt zu legen iſt. Dieſe Auf
lage des Beſitzers der Brücke, der durch Vertrag verpflichtet iſt,
dieſe zu unterhalten, auf die Stadtverwaltung ohne Entchädigung
zu übernehmen, wäre genau ſo ungerechtfertigt, als wenn man
die unhaltbaren Straßenverhältniſſe, für welche die fürſtliche Ver
waltung aufzukommen hat, ſtadtſeitig beſeitigen wollte. Daß die
Straßen verhältniſſe in der Stadt, im Klint, Große Bergſtraße,
Steingrübe uſw. bei weitem ſchlechter ſind als in der Friedrich
ſtraße wurde anerkannt. Die Maifeier ſollte in Anbeträcht deſſen,
daß dieſe mitten in den kommenden Wahlkampf fällt, ſo aufgezogen
werden, daß ſie einen guten Auftakt zur Wahl ſelbſt bildet. Ferner
wurde bekanntgegeben, daß demnächſt Gen. Heilmann und General
Körner-Wien große Volksverſammlungen hier abhalten. Auch
Haſſerode ſoll bei den Wahlverfammlungen mit Rednern nicht zu
kürz kommen. Die Mitteilung, daß am 17. April der Arbeiter
Bildungsausſchuß einen Theaterabend im Monopol mit
Luſtſpiel veranſtaltet, wurde freudig begrüßt.

Die Beiträge der Viehſeuchenentſchädigung für 1927 ſind für
Pferde auf 0,16 C für Rindvieh auf 1,48 A und für Schafe auf
0,03 M je Stück feſtgeſetzt. Das Verzeichnis der Pferde Rindvieh
und Schafbeſitzer liegt im Rathaus, Zimmer 10 in der Zeit vom 27.
März bis einſchl. 10. April 1928 öffentlich zur Einſicht aus. Mit
der Einziehung der Beiträge wird in den nächſten Tagen begonnen.

Aus der Schokoladen Jnduſtrie. Wir brachten am Donners
kag in der Nr. 71 unſerer Zeitung unter obiger Ueberſchrift einen
Artikel, in dem wir andeuteten, daß wahrſcheinlich der Betrieb
von Karnatzki im vergrößerten Umfang aufrecht erhalten würde.
Heute ſind wir in der Lage mitteilen zu können, daß die Groß
firma Karſtadt- Hamburg das Werk gekauft hat. Dieſe Firma hat
vor zwei Jahren in Schierke das Hotel „Fürſtenhof“ käuflich er
worben und damit für ihre Taufende von Angeſtellten die Möglich-
keit eines Ferienaufenthalts geſchaffen Der Betrieb von Karnatzki
wird nun weitergeführt. Da von auswärts nur zwei leitende Per
ſonen nach hier zugezogen werden, wird es Aufgabe der dazu be
rufenen Stellen ſein, für die Unterbringung eingearbeiteter hieſiger
Kräfte Vorſorge zu treffen. Weiter erfahren wir, daß bezügl. der
Aufrechterhaltung der Maul A. G. die Verhandlungen vor dem
Abſchluß ſtehen. Hoffentlich gelingt es auch, den großen Betrieb
der Firma Rathſack wieder ſo flott zu machen, daß er wieder voll
beſchäftigt iſt. Es iſt zu begrüßen, daß trotz der ſpießbürgerlichen
Anſicht mancher Kreiſe, die Jnduſtrie verſucht hier ſeßhaft zu blei
ben. Wernigerode fehlt für einen Kürort manches Die Jlluſio
nen, die da geſponnen werden, können über die nackte Wirklichkeit
nicht hinweg helfen. Soweit die Arbeiterſchaft dazu in der Lage
iſt, den Fremdenverkehr zu fördern, tut ſie das in ihrem eigenen
Jntereſſe, und wird von ſelbſt alles unterlaſſen, was ſchädigend
wirken könnte. Wenn die Verkehrspolitik der Stadt ſich auch in

einem

Zukunft noch mehr der Jnduſtrie annimmt und nicht nur aus
ſchließlich dem Fremdenverkehr, dann dürfte das im Intereſſe der
geſamten Bevölkerung liegen.

Die Ruhrkohle. Vor außerordentlich gut beſetztem Hauſe
zeigte die Kohlenhandelsgeſellſchaft Weſtfalig, Hannover am Sonn
tag vormittag in den Schloßlichtſpielen, ihren Werbe- und Lehr
film. Die Arbeiterſchaft, die etwas ſtärker vertreten ſein konnte,
hatte Gelegenheit trotz aller Schönfärberei im Film das Prole-
tarierleben und die Allgewalt das Zechenkapitals recht draſtiſch zu
ſehen. Wer ſich den Film mit ſolchen Augen anſah, der verſteht
den quälenden Aufſchrei der zahlloſen Hinterbliebenen nach mehr
Schutz vor Tod und Verſtümmelung. Der ö6teilige Film gab eine
gute Ueberſicht über das Zechengebiet der Ruhr, zeigte die Ein-
fahrt, die Arbeit unter Tag, die Bearbeitung der Steinkohle und
deren Verarbeitung an Ort und Stelle bis zur Verladung und Ver
ſchiffung. Dieſe Bilder zeigten auch ſehr deutlich den Fortſchritt
der Technik und auch gleichzeitig die große Schöpfergabe des Men-
ſchen. Die Lehre, die uns auch dieſer Film wieder gibt, iſt die, daß
Millionen von Menſchen den Reichtum für wenige ſchaffen und daß
dieſer Zuſtand nur gewandelt werden kann, wenn die geſamte Ar
beiterſchaft ſich ihrer Macht bewußt wird.

s

Agitiertàd nJeder Arbeiter, der sich der Agitation ent-
zieht, verläßt die allgemeine Sache und die
eigene zugleich Je mehr ihr agitiert, desto
mehr 2wingt ihr unsere Gegner, uns Kon-
kurrenz zu machen und uns die Spitze bieten
zu wollen. Je mehr sie uns Konkurrenz
machen, desto mehr sind sie selbst ge-
zwungen, die Berechtigung unserer Forde-
rungen anzuerkennen, unseren Zwecken
Vorschub zu tun und durch ihre eigene
Agitation die Reihen unserer Anhänger zu
vermehren. Es lebe die demokratische soziale

Agitation Lassalle.
Stärkt die Pront für den Wahlkampfl

Stellenzulagen für Hauptlehrer und Rekkoren. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund von Ausführungen des
Preußiſchen Kultusminiſters mitteilt, ſteht nach der neuen Beſol
dungsordnung allen endgültig angeſtellten Leitern von Volksſchulen
mit ſechs oder mehr Klaſſen und mindeſtens fünf planmäßigen
Schulſtellen die Stellenzulage von 1200 Mark zu, alſo auch den
Hauptlehrern an ſolchen Schulen Sie führen vom Jnkrafttreten
des neuen VolksſchullehrerBeſoldungsgeſetzes ab die Amtsbezeich
nung Rektor einer beſonderen Ernennung zum Rektor bedarf es
nicht.

Bei der Aufſtellung von Warnungstafeln in erheblich gerin
gerer Entfernung als 150 Meter vor der gefährlichen Stelle iſt
auf Grund eines beſtehenden Runderlaſſes mehrerer preußiſcher
Miniſter die Entfernung auf einer weißen, unterhalb des Dreiecks
onzubringenden rechteckigen Tafel als ſchwarze Zahl anzugeben.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſind in einem
Runderlaß zur Gewährleiſtung größter Einheitlichkeit für dieſe
rechteckigen Tafeln nunmehr beſtimmte Abmeſſüngen vorgeſchrie
ben worden. Die zuſtändigen Behörden haben insbeſondere auf
die Art der Aufſtellung der Verkehrszeichen zu achten; Ortstafeln
dürfen nicht wie die Warnungstafeln im rechten Winkel zur Fahrt
richtung, ſondern ſie müſſen parallel zum Wege aufgeſtellt werden.

Aus Halberſtadt.
Ortsausſchuß Halberſtadt

des Allgem. Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.
Die Wahlen der Verſicherungsvertreter bei dem Verſicherungsamt
in Halberſtadt ſollen bis 30. März erledigt ſein. Jeder Wahlbe
rechtigte hat vom Wahlleiter, Herrn Stadtrat Pulvermann, eine
Wahlaufforderung, einen Stimmzettel, einen Wahlumſchlag und
einen Briefumſchlag mit Adreſſe nebſt Freimarke erhalten. Jeder
Wahlberechtigte ſchreibt auf den ihm zugeſandten Stimmzettel das
Kennwort der Vorſchlagsliſte, ſteckt dieſen Zettel in den Wahlum
ſchlag und klebt dieſen zu. Die überſandteWahlaufforderung und
der zugeklebte Wahlumſchlag werden dann in den Briefumſchlag
mit der Freimarke geſteckt und in den Briefkaſten befördert Der
30. März iſt der letzte Tag

Jm Intereſſe der freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeitnehmer
ſchaft liegt es, daß alle Mitglieder des ADGB. ſowie des Afabundes
auf den überſandten Stimmzettel ſchreiben:

Liſte 2, ADGB.

Paſtor Moeſeritz und Bismarck
Der betriebſame Seelenhirte von der Liebfrauenkirche läßt keine

Gelegenheit vorübergehen, ſich bekannt und beliebt zu machen. Er
predigt nicht nur in ſeiner Kirche Gottes Wort, ſondern gibt auch
noch eine Zeitung heraus, fährt Auto und hält politiſche Wahl
reden.

Am nächſten Sonntag iſt Bismarcks 113. Gebürtstag. Aber
Herr Moeſeritz hat es eilig. Was du heute kannſt beſorgen, ver
ſchiebe nicht auf morgen. So veranſtaltete er dann geſtern nach

mittag auf dem Domplatz eine Bismarckfeier, wozu nicht weniger
als 31 Vereine und Verbände in der „Intelligenz“ eingeladen hat
ten. Außer dem Frontgeiſt und den Hitler Leuten war in dem Jn
ſerat, welches zur Teilnahme aufforderte, alles vertreten was ſich
in Halberſtadt reaktionär nennt. Sogar der „Jungdeutſche Orden
fehlte nicht, obgleich dieſer es doch ſonſt meiſt ablehnt, mit Stahl
helm, LuiſenBund, Alldeutſchem Verband, dem Landbund und den
Vaterländiſchen Verbänden in einer Front zu ſtehen. In Halber
ſtadt ſcheint die Mentalität der Ordensbrüder weniger äntihugen-
bergiſch eingeſtellt zu ſein.

Wenn die Veranſtaltung auf dem Domplatz auch nicht ſo viel
Leute angelockt hatte, wie der gleichzeitig auf dein Anger ſtattfin
dende Jahrmarkt, ſo hatten ſich doch immerhin allerhand Neutgierige
eingefunden. Außerdem war das Wetter gut. Wieviel Statiſten
bei dieſer Feier mitwirkten, konnte man recht deutlich bei dem Ab
marſch zum Stadtpark erkennen. Die ganzen 31 Verbände, die
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Einmal trat eine Trapezkünſtlerin auf, ein biegſames, tollküh
nes Weib. Lend war ganz begeiſtert, und flüſterte ſeiner Nach
barin zu:

„Herrlich wunderbar, nicht? Jch ſehe ſchöne, geſchmeidige
Frauenkörper gern. Das Weib dort iſt ſchön, aber ich glaube:
Sie ſind noch ſchöner

Nelly lächelte geſchmeichelt; Bruno ballte die Fäuſte.
Wie er gekommen, ſo ſchnell verebbte auch ſein Grimm.
„Wenn ſie ſich ſelbſt nicht wehrt, warum ſoll ich ihn maähnen?

Sie hört es ja gern, findet Gefallen an dieſen Komplimenten.
Merkt ſie es denn nicht, daß er ſie wie eine Dirne behandelt?

Oh
Rein, Nelly merkte es nicht, wollte es nicht merken. Das heiße,

aufdringliche Werben des anderen entflammte ſie. Sie freute ſich
des Spieles, daß ſie, wie ſie wähnte, von Bruno ungeahnt, hinter
ſeinem Rücken ohne Gefahr zu ſpielen glaubte

Rach der Vorſtellung hätte ſie ſich ſofort zur Bahn begeben
müſſen. Sie teilte Bruno jedoch auf der Straße mit es hörte
ſich nämlich wie eine Mitteilung an, gegen die der Empfänger der
ſelben keinen Widerſpruch erheben kann

„Du, ich habe mich entſchloſſen, erſt morgen wieder abzufahren.
Jch möchte, weil ſch nun einmal hier bin, auch die Gelegenheit nach
Möglichkeit ausnutzen

„Wie du willſt ſagte Brund; und Nelly drückte heimlich Lends
Hand, der zu ihrer Rechten ſchritt. Er hatte ſie morgens ſchon im
Hotel zum längeren Verweilen überredet.

Man beſuchte unter Lends Führung, der Nelly möglichſt viel
don der Großſtadt zeigen wollte, der Reihe nach noch drei g ößere

Cafes.
„Jch ſchlendere oft des Lbends durch noch mehr prahlte er,

Und die geblendete Nelly meinte halb entzückt und halb neidiſch:

„Unglaublich, was einem hier geboten wird. Dagegen iſt es
bei uns wie in einer Einöde“

Bruns lächelte; denn umgekehrt nannte er die Großſtadt eine
Wüſte und jene kleine Stadt und die Heimat ein Paradies, die
Heimat allerdings ein verlorenes, verloren, wie das bibliſche, durch
ein Weib. Ein erſchrecktes Wundern füllte ſchmerzlich zitternd
ſeine Seele. Iſt es ſchon ſo weit, daß ich mich mit Nelly nicht
mehr eins fühle? Daß unſere Empfindungen ſich entfremden?

Daß ich ihr Vorwürfe mache?
Wilde Qual ſchnürte ſeine Kehle, nicht einmal einen Seufgzer

gab ſie frei; während die, um die er litt, ſich mit einem Fremden
übermütig neckte.

Vor zehn Uhr äußerte Nelly bereits den Wünſch, heimzugehen.
Bruno war freudig überraſcht, noch mehr, als ſich Lend ſchon
ſofort beim Verlaſſen des letzten Lokals verabſchiedete Gott ſei
Dant, nun würde er ſeine Braut wenigſtens für einige Minuten
allein haben. Aber auch dieſe wenigen Minuten enttäuſchten ihn;
denn Nelly hatte es auffällig eilig und war ſehr zerſtreut.

Das Scheiden vor dem Hot l war kurz und kühl
„Der heutige Tag hat mir nicht gefallen
„Mir aber ſehr, Bruno
„Na, dann auf Wiederſehen!“
„Auf Wiederſehen!“
Ein paar haſtige Schritte die marmorne Hoteltreppe hinauf

und ein paar ſchwere, müde am Portier vorüber und auf dunkler
Straße weiter.

Brund griff ſich an den Kopf. „Träume ich? War das alles
wahr? Hat man mich tatſächlich wie einen läſtigen Mitläufer be
handelt? Ja jal!“ Und nach einer Weile dumpf verzweifelten
Brütens:

„Herr Gott, ſoll ich denn nie ruhig und glücklich lieben dürfen?
Muß ich immer Dit anderen teilen? Auch mit Lend?“

Wie ein Blitz, der plötzlich einen nächtlichen Wanderer in grell
ſtes Licht hüllt, ſo zuckte jäh ein alles erhellender Gedanke in
Bruno auf. Wenn beide ſich verabredet hätten! Wenn ſie, wie
heute morgen, ſich jetzt wieder im Hotel träfen! Vielleicht Wes
halb ſonſt der ſchnelle Aufbruch? Weshalb der frühe Abſchied
Lends? Einen Augenblick ſchauderte es ihn vor dieſer Möglichkeit

dann wehrte er entſetzt ab, flehte er:
„Nur das nicht! Es kann, es darf nicht ſein
Wenn aber doch? Schon lief er zurück, hungernd nach Gewiß

eit.
Er brauchte erſt gar nicht die eleganten Gaſträume zu betreten.

Schon durch die mächtige, unverhüllte Glastür draußen, im Haus
flur, ſah er Nelly und Lend an einem kleinen Tiſch mitken im Lokal
ſitzen. Vor ihnen ſtand eine Flaſche Wein lächelnd ließen ſie ihre
Gläſer aneinander klingen

Seltſam, Bruno Jürgens einpfand keinen Zorn, auch keine
Eiferſucht mehr. Die vorherige ſtarke Erregung, die ihm der Drang
nach Klarheit und der Rückblick auf die Erlebniſſe des Tages gege
hen, war verpufft, und er ſank wieder zurück in die eigentümliche
Gleichgültigkeit, in der er heute ſo intereſſenlös geweſen. Wie ein
ſanfter Händedruck nur lag Traurigkeit auf ſeiner Seele und wie
aus weiter, nebelverhüllter Ferne ſprach leiſe die Gewißheit „Nun
haſt du Nelly verloren“.

Sein Heimweg war der Weg eines Nachtwandlers, unbewußt
richtig. Müde ließ er ſich in ſeiner Wohnung am Schreibtiſch nie
der. Er wollte an Nelly ſchreiben, daß er, ihren geheinten Wün-
ſchen entſprechend die Verlobung löfe. Während er aber nach einer
Anrede ſüchte, er konnte Nelly doch unmöglich noch bei den bis
herigen, zärtlichen Koſenamen nennen, begann ſein Entſchluß zu
ſchwanken.

„Trug ihn nicht ſelbſt die Schuld, wenn ſie ſich mehr mit dem
Prokuriſten, als mit ihm unterhielt? War ich nicht zit abweifend,
zu ſfinſter, zu verärgert? Habe ich ihr nur ein liebes Wort ge
gönnt? Ich hatte ſie nicht langweilen dürfen, hätte mich zum Re
den zwingen müſſen! Jch ſchwieg, deshalb konnte Lend glänzen
Deshalb wandte ſie ſich von mir ab und ihm zu. Das war natür
lich; denn ſie wollte ſich vergnügen“.

Bruno ließ den Federhalter aus der Hand.
„Schrieb ich ihr ab, tät ich ihr Unrecht, und untreu iſt ſie mir

nicht, auch jetzt nicht, da ſie noch mit Lend zuſammen iſt. Wer will
es beweiſen? Aber ich muß mit ihr reden. Sonntagl! Dann
werde er ſie beſuchen

Nelly und Lend freuten ſich ihres Alleinſeins freuten ſich ihres
gelungenen Planes

„Wiſſen Sie, Fräulein Bruck“, ſagte der Mann dieſer Jür
gens iſt ein längweiliger, bäueriſcher Menſch ohne Manieren, ohne
Lebensluſt. Er paßt überhaupt nicht zu Jhnen. Sie ſind ein
ſchönes, lebensfrohes Mädchen, und brauchen einen eleganten hei
teren Kavalier, der Jhnen wirklich etwas bieten kann. Verſuchen
Sie es einmal mir mir. Ja?“

Als ſie nicht ſogleich antwortete, meinte er:
Deshalb ſind Sie nicht gegwungen, wenn Sie ſo viel für Herrn

Jürgens empfinden, ihre Verlobung mit ihm aufzügeben. Bewahre!
Aber wir könnten uns ja, ohne daß er es weiß und erfährt, zu



alle einzeln zur Teilnahme aufgefordert hatten, hatten etwa 300
Leutchen auf die Beine gebracht. Jmpoſant ſah dieſer Stahlhelm
Zylinderhut-Aufmarſch wahrhaftig Wicht aus. Prominente Mit
glieder des Bürgerblocks, bekannte Phyſiognomien aus dem Stadt
verordnetenſitzungsſaal, führten ihren Zylinderhut ſolo ſpagieren.

Vor dem Kriegerdenkmal hatte man eine Rednertribüne aufge
baut, auf der, heftig geſtikulierend, Paſtor Moeſe ritz ſichtbar
wurde. Nicht nur Seelenhirte im ernſten Amtskleid, wie es die
Pafaunenchöre des Stahlhelms mit dem Niederländiſchen Dank-
gebet und der „Feſten Burg“ wohl erwarten laſſen mochten, ſon
dern in voller Etappen-Kriegsbemalung als Sündenabwehrkanone.
Das „Krätzchen“ in forſcher „Feſte druff“- Haltung ſchief auf dem
Kopf, auf der Bruſt ein großes ſilbernes Kreuz, welches ſo blank
geputzt war daß es im Sonnenſchein über den ganzen Domplatz
leuchtete. Paſtor Moeſeritz erzählte dann allerhand Anekdoten
von Bismarck. Die angeführten Gründe aber, weshalb er ein
großer Staatsmann geweſen ſei, was von keinem Menſchen der
ganzen Welt abgeſtritten wird, trafen gerade nicht zu. Um Bis
marck als den Vorkämpfer der deutſchen Sozialpolitik hinzuſtellen,
dazu gehört ſchon eine gehörige Verkennung hiſtoriſcher Tatſachen.
Bismarck war ein gemialer Außenpolitiker, eine diplomatiſche
Kraftnatur, aber ein Junker ohne jeden ſozialen Sinn. Die kaiſer-
liche Botſchaft vom 17. November 1881 wurde bekanntlich gegen
den Willen Bismarcks erlaſſen. Die ſoziale Geſetzgebung ſollte im
übrigen damals lediglich das Zuckerbrot ſein, welches den Arbeitern
gereicht werden ſollte, weil man damals ſchon einſah, daß die bru
tale Gewaltpolitik des Sozialiſtengeſeßes nicht zum Ziel führte
Auch Herr Moeſeritz könnte wiſſen, daß der Widerſtand Bismarcks
gegen jede Sozialpolitik, wie ſie der neue Kaiſer mit Berlepſch
und Bötticher einleiten wollte ſchließlich ſeinen Sturz herbeigeführt
hat.

Die ganze Veranſtaltung war nichts anderes als eine Einleitung
der Wahlagitation. Aber ſie hat ihren Zweck nicht erfüllt. Mit
Lobpreiſungen des toten Bismarck ſchafft man die Sünden des le
benden Bürgerblocks nicht aus der Welt.

Wochenſpielplan des Stadtthegaters.
Dienstag 20 Uhr letzte Aufführung „Die beiden Schützen“,

die heitere Dialogoper mit ihrem idylliſch- köſtlichen Humor.

Mittwoch 20 Uhr 10. volkstümliche Vorſtellung zu ganz klei
nen Preiſen (3. Rang 60 Pfennig, 2. Rang, 2. Rang Mitte, 3. Saal
ſitz 1 Mark, 2. Saalſitz, 1. Saalſitz, Sperrſitz, Orcheſterſitz, 1 Rang
und Lauben 2 Mark) „Maria Stuart“, Schillers großartige klaf
ſiſche Tragödie

Donnerstag 20 Uhr „Wie es euch gefällt Shakeſpeares
ammutig-liebliche Waldkomödie, die weniger durch ihren drama
tiſchen Verlauf der Vorgänge als durch den Humor und die Friſche
ihrer Wortgefechte anziehend und feſſelnd iſt. Lebenswärme, Witz

und Schaälkheit machen den Reiz des dreiaktigen Gedichtes aus.
Die IJnſzenierung beſorgt Herr von Achenbach mit den Damen
Kurcz, Meckel, Bennewitz, Hirzel und den Herren Kiesler, Kontiel,
Müller, MeyerOttens, Burgham, Krüger, Blanck in den Haupt
rollen

Freitag 20 Uhr „Don Juan“, Mozarts ſtärkſtes muſikdrama
tifſches Werk.

Sonnabend 20 Uhr „Unter Geſchäftsaufſicht“, der durch
draſtiſchen Humor ausgezeichnete Schwankſchlager.

Sonntag 15.48 Uhr 48. Fremdenworſtellung „Der Zigeuner
baron“, die zugkräftige Wiener Operette des genialen Walzer-
königs. 1930 Uhr „Peer GEynt“, Jbſens herrliche Versdichtung.

Achtung! Sprechchorteilnehmert Heute abend um 7 Uht tref
en wir uns zu einer Probe im „Elyſium“. Seid bitte alle recht
pünktlich, weil wir den Raum nut bis um 7.30 Uhr zur Verfügung
haben.

Z. N. Kantk Geſellſchaft. Arbeits gemeinſchaft der Ortsgruppe.

Die nächſte Sitzung findet am Mittwoch, den 28. März, abends
8 Uhr, im Lehrerzimmer der Volksſchule III, Roonſtraße, ſtatt.
Gegenſtand 1. Der Vortrag Prof. Ziehen, 2, Bühler zur Kriſis der
modernen Pſychologie.

ZN. Säuglingspflegelehrgang. Jm ſtädt. Säuglingsheim beginnt
Anfang April ein neuer halbjähriger Lehrgang zur Ausbildung
junger Mädchen über 18 Jahre in der Säuglings- und Kleinkinder
pflege. Der Pflegedienſt erfordert täglich 8——9 Stunden, eine zwei
ſtündige Mittagspauſe mit eingerechnet. Ein guter Geſundheits
zuſtand iſt Vorbedingung für die Aufnahme. Eine ſtaatl. Prüfung
für Säuglingspflegerinnen kann hier nicht abgelegt werden
Junge Mädchen, die Luſt und Liebe zur Erlernung der Kinder
pflege haben, können Näheres im Säuglingsheim, Bürcharditor
3-4, erfargen.

Bunter Abend für die Erwerbsloſen. Der fünfte Volkskul
türabend, der am vergangenen Mittwoch wieder die Arbeitsloſen
im vollbefetzten Saal des Maria Hauptmannſtifts vereinigte, wurde
mit aneregender Laune und Gewandheit durchgeführt und fand den
herzlichſten Beifall. Das rhythmiſch ſtraff und friſch müſizierende
Quartett der Herren Lindau, Lattorf, Seidenfaden und Neuhaus
brachte neben Mozarts Titusouvertüre flotte Märſche und Tänze
zu Gehör. Allerliebſt in der Jdee und bei aller Schlichtheit ſauber

e „J G Tweilen heimlich treffen. Nicht? Oder haben Sie ihn ſo lieb, daß
Sie das nicht möchten

„Ach, an der Verlobung mit ihm iſt mir eigentlich nichts mehr
gelegen, und lieb habe ich ihn nicht ein bißchen“, bekannte ſie.
„Deshalb könnten wir uns wohl ſchon treffen.

„Ach, das iſt ja großartig, Fräulein. Da kommen Sie Sonn
abend wieder nach hier.

„Nach hier? Iſt das nicht zit gefährlich?“
„Gar nicht“, beſchwichtigte Lend. „Die Stadt iſt ſo groß, daß

Jürgens Sie beſtimmt nicht ſieht. Und wenn er Sie ſieht, na,
dann bin ich auch noch da. Nelly, ich liebe Sie, dich, glaube es
mir. Jch wäre froh, wenn du mein wäreſt“.

„Das ſagen viele Männer, und laſſen einen nachher doch im
Stich“

„Jch nicht. Meine Liebe iſt echt und ewig“, log er, dem es
bloß um ein amüſantes Liebesabenteuer zu tun war. „Alſo, Nelly,
du kommſt beſtimmt?“

Als ſie zuſtimmend mit dem Kopfe nickte, fuhr er fort.
„Du, dann ſollſt du was erleben! Sollſt du die Großſtadt

echt von innen und außen kennen lernen! Heute, das war ja
nichts“, tat er geringfchätzig.

Als Nelly am anderen Tage heimreiſte, arbeitete Brund längſt
wieder im Büro Es tat ihm leid, daß er ſeine geſtern ſo von ihm
vernachläſſigte Braut nicht zur Bahn bringen durfte. „Vielleicht
leidet ſie um mich“, ſagte er und er hätte ihr ſo gern ein Troſt
wort mitgegeben

Abends ſchrieb er ihr einen ſehnſüchtigen Brief, in dem er für
ſeine Teilnahmsloſigkeit um Vergebung bat und ſeinen Beſuch an
kündigte.

Fortſetzung folgk)

und ſicher durchgeführt war das anſpruchsloſe Spiel von W. Schü
nemann: Was will ich werden? Die Spielerinnen des Lehrgangs
Schilling gaben ſich ihrer Aufgabe unker Anführung der anmutig
dargeſtellten Hauptrolle mit Laune und Geſchick hin. Den Vor
tragsteil hatte der Leiter der Volkshochſchule übernommen. Er
dürfte ſich mit Dichtungen Kleiſt's, Fuldas, Presbers und Ettlin-
gers einer aufmerkſamen, lachluſtigen und beifallsfreudigen Zu
hörerſchaft erfreuen. Der nächſte Abend wird wieder Lichtbilder
mit deklamatoriſcher und muſikaliſcher Umrahmung bringen. Die
ganze Einrichtung ſeeliſch-geiſtiger Fürſorge für die Erwerbsloſen
verdient Förderung.

Warnung an Kaffeeröſtereien. Jn Elberfeld, Bonn, Neuß,
und Düſſeldorf ſind in letzter Zeit in Kaffeegroßröſtereien größere
Diebſtähle an Kaffee ausgeführt worden. Da es nicht ausge
ſchloſſen iſt, daß die Täter ihr Arbeitsfeld nach hier verlegen, wer
den die Kaffeeröſtereien hiermit zur Vorſicht ermahnt.

Die vVorleſeſtunde im Leſeſagale der Statdbücherei findet Mitt
woch, den 28. März, zum letzten Male ſtatt und beginnt erſt wie
der im Oktober. „Franz Friedrich Ferdinand“, eine
fröhliche Kleinſtaatgeſchichte aus der vormärzlichen Zeit läßt Ernſt
Muellenbach mit feinem Humor an uns vorüberziehen. Beginn
pünktlich 8 Uhr. Beſuch koſtenlos!

Stenographentag in Dresden. Am diesjährigen Oſterfeſt ver
ſammeln ſich die Vertreter des Arbeiter Stenographen Verbandes
für das deutſche Sprachgebiet zu ihrer 2. Verbandstagung in
Dresden. Der Grundſtein des Verbandes wurde vor 2 Jahren in
Magdeburg gelegt, indem ſich die Arbeiterverbände nach Stolge
Schrey, Stenotachygraphie und Nationalſtenographie zuſammen
ſchloſſen, um gemeinſam für die Schaffung einer Volkskurzſchrift
auf der Grundlage der Einheitskurzſchrift zu wirken. Der Ver
band iſt interſyſtemal, neben der Einheitskurzſchrift ſind in ihm alle
Syſteme verkreten. In den verfloſſenen 2 Jahren wurden in den
Ortegruppen Kurſe ſowohl in Einheitskurzſchrift als auch im Syſtem
Stolze-Schrey abgehalten. Dem Dresdner Verbandstag iſt es vor
behalten, neue Wege zu ſuchen, um der Arbeiterſchaft die Kurz
ſchrift näher zu bringen. Alle diejenigen, die Jnkereſſe an dieſer
Frage haben, ganz gleich, ob ſie ein Stenographieſhſtem beherrſchen
oder nicht, wollen ihre Adreſſe dem Genoſſen Georg Schulze, Heide
nau bei Dresden, Albertſtraße 3, aufgeben.

Das Wahljahr 1928

Dienstag, den 27. März, im Elyſinm
der ehemalige preußiſche Jnnenminiſter

Karl Severing
Oſtetſonderzüge nach Oſtpreußen. Wie uns die Preſſeſtelle der

Reichsbahndirektiott Magdeburg mitteilt, verkehrt am Donnerstag,
den 5. Aprik und Freitag, den 6. April 1928 je ein Sonderzug
3. Klaſſe mit 50 v. H. Fahrpreisermäßigung von Berlin Friedrich
ſtraße über Königsberg (Pr.) nach Jnſterburg (Oſtpreußen). Zu
dieſen Zügen ſtehen auch der Reichsbahndirektion Magdeburg eine
ſehr beſchränkte Anzahl Plätze zur Verfügung. Es werden nur
Rückfahrkarkten mit einer Geltungsdauer von 2 Monaten, vom Ab
fahrtstage an gerechnet, ausgegeben. Dieſe Karten können auf
jeder Station beſtellt werden. Da jedoch nur die Fahrkartenaus
gabe Magdeburg Hbf. den Bezug der Sonderkarten von Berlin
vermittelt müſſen Beſtellungen bis 27. März 1928 (ſpäteſtens) der
Fahrkartenausgabe Magdeburg Hbf vorliegen. Nähere Auskunft
über Fahrzeiten Und Fahrpreiſe uſw. erteilen die Reichsbahn Aus
kunſtsſtellen.

Die Reichsbank keilt mit Beim Ankauf von Wechſel
und Schecks auf das Ausland, die über Reichsmark lauten, wird
von jetzk ab ſtets der Reichsbankdiskont gerechnet, auch wenn der
ausländiſche Diskontſatz höher iſt. Beim Ankauf von Wechſeln und
Schecks auf Japan werden bis auf weiteres mindeſtens 28 Tage
Zinſen (anſtatt bisher 42 Tage) gerechnet. Der zu berechnende Zu
ſchlag für nicht akzeptierte Wechſel, die eine beſtimmte Zeit nach
Sicht. zahlbar ſind, wird bis auf weiteres auf 35 Tage (bisher 47
Tage) herabgeſetzt.

Auflöſung der provinziellen Rentenbanken. Nach einer Ver
ordnung der preußiſchen Regierung werden die provinziellen Ren
tenbanken, mik Ausnahme der Rentenbank für die Provinz Poſen,
mit dem 1. Juli 1928 aufgelöſt. Die Geſchäfte der Jnſtitute gehen
auf die neuerrichtete Preußiſche Landesrentenbank über. Die Be
friedigung der Anſprüche der Rentenbriefgläubiger erfolgt durch
Aushändigung von 4lprozentigen Liquidations-Goldrentenbrie
fen. Die Anſprüche der Rentenbriefgläubiger gegenüber der Ren
tenbank für die Provinz Poſen werden nach Feſtſtellung gegenüber
Polen beſonders geregelt.

Von den Puffern erdrückt. Ein hieſiger Oberſchaffner der
Eiſenbahn geriet auf dem Bahnhof Quedlinburg beim Rangieren
durch das Entgleiſen eines Wagens zwiſchen die Puffer und wurde
erdrückt, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der Bedauerns
werte hinterläßt eine Frau und ſechs Kinder. Der Verunglückte
wird als ein äußerſt vorſichtiger und gewiſſenhafter Menſch geſchil
dert. Die Kollegen meſſen ihm keine Schuld zu, nehmen vielmehr
an, daß der Perſonalabbau indirekt dieſen Unglücksfall verürſachte.
Der Dienſt iſt lang und das Perſonal iſt knopp. Näheres wird
noch die Unterſuchung ergeben.

Anfäll auf dem Harzplatz. Auf dem Sportplatz an der Harz-
ſtraße brach ſich bei einem Fußballſpiel ein Spieler aus Hoym den
Unterſchenkel. Er wurde mit dem Krankenwagen dem Kranken
häufe zugeführt.

Selbſtmordverſuch Jn der letzten Nacht verſitchte in der
Göddenſtraße ein junger Mann ſeinem Leben durch Gasvergiftung
eitt Ende zu mächen. Er war bereits bewußtkos, als er aufgefun
den wurde. Ueber die Beweggründe iſt nichts bekannt. Auch die
ſer junge Mann fand Aufnahme im Krankenhaus.

Aus Oſterwieck.
Der neuerrichteke Urnenhain) auf hieſigem

Friedhofe nahm am Mittwoch, den 21. März, die erſten beiden
Urnen (Well und Babucke) auf. Jndem die betreffenden Angehöri
gen auf alle beſonderen Formalitäten verzichteten, iſt damit die
neue Ruheſtätte der Mitglieder der Feuerbeſtattungsgemeinſchaften
ihrer Beſtimmung ohne einen angemeſſenen „Weiheakt“ übergeben

Villeicht bietet ſich doch wohl ſpäter eine Gelegenhett, um hier das
gewiß unabſichtlich Verſäumte durch einen entſprechenden feierlichen
Akt nächzuholen.

Geſtgenommen) würde hier ein aus Oſtpreußen
ſtammender Fleiſcher und Viehhändler, namens Fritz Paaſche, der
wegen verſchiedener Straftaten von der Staatsanwaltſchaft Tilſit
ſteckbrieflich geſucht wurde. Der Verhaftete wurde nach Halberſtadt
transportiert:

KMittelſchule.) Die Anmeldung von Schülern, die mit
Beginn des neuen Schüljahres in die Mittelſchule eintreten ſollen,
nimmt Rektor Kohlfärber entgegen, am Dienstag, den 27. März,
in ſeinem Amtszimmer des Schulhauſes, Stephanikirchhof. Vorzu
legen iſt der Jmpfſchein. Erforderlich ſind auch Angaben über Ge
burtstag, Geburksort und Religionsbekenntnis des Kindes; desglei
chen über Namen, Beruf und Wohnort der Eltern oder des geſetz
lichen Vertreters Die Anmeldung kann auch ſchriftlich erfolgen.

Sie Allgemeine Ortskrankenkaſſe) hielt am
22. März ihre Generalverſammlung im Ratsgarten ab. Anweſend
waren außer dem Ausſchuß 17 Vertreter. Vor Eintritt in die
Tagesordnung wurden dem langjährigen Vorſitzenden, Maler-
meiſter Langenſtraß, anerkennende Worte für ſeine 23jährige ver
dienſtvolle Tätigkeit gewidmet. Nachdem der Vorſitzende, Buch
drücker Hermann Brühe, die Bürowahl veranlaßt, wurden folgende
Ausſchußmitglieder gewählt: Dr. Ziem, Vorſitzender des Aus
ſchuſſes, Malermeiſter Brechmann und Böttcher Heinrich Löwe als
Beiſitzer, Dr. Wilh. Zickfeldt als Protokollführer. Zu Rechnungs
prüfern wurden Konditoreibeſitzer Reiche Und die Verſichertenver
treter Breitkreuz und Zertkani ernannt. Nunmehr gab der Ren
dant R. Bothe den Voranſchlag bekannt zur Beſchlußfaſſung. Die
Aufſtellung ergibt in Einnahme und Ausgabe die Summe von
159 350 Mark bei einer Abführung von 7350 Mark für den Re
ſervefonds, der 79 187 Mark beträgt. Die Aerzte-Honorare erfor
derten insgeſamt 37 800 Mark. Zu dieſem Punkte nahm Bürger
meiſter Hartmann inſofern Stellung, indem er, anknüpfend an alle
großen Sparſamkeitsbeſtrebungen in unſerer Stadt, auch dieſe
Koſten verringert wiſſen will. Er hält es für durchaus möglich,
dieſe Geſamthondrare billiger zu geſtalten durch Anſtellung von
2 Nur -Kaſſenärzten. Rend. Bothe meint, daß dieſe Pauſchal
ſumme gegenüber den Sätzen anderer Städte verhältnismäßig nie
drig ſei. Der Rendant ſpricht ferner über die Einführung der Zahn
behandlung, die die Zahl der Magenkranken weſentlich verringert
habe. Bürgermeiſter Hartmann hält auch hier eine Erſparnis bei
durchaus vollwertiger Behandlung für möglich. Dr. Ziem em
pfiehlt, dieſe Anregungen im Auge zu behalten, wenn auch ſeines
Erachtens dieſe berechtigten Wünſche zurzeit noch nicht durchführbar
ſeien. Löwe betont, daß leider alle Aerzte zu den Krankenkaſſen
zugelaſſen werden müßten. Willing meint, die auswärtigen Aerzte
bekämen wohl einen ſehr großen Teil dieſer Gelder und die Koſten
für die Spezialärzte würden dieſelben bleiben. Auch Langen
ſtraß macht hierzu beachtenswerte Ausführungen. Dr. Ziem warnt
vor Vertrauensärzten, zu denen wieder viele Patienten doch kein
Vertrauen hätten. Hilla beklagt, daß keine Kontrolle über die
Bandageſtoffe vorhanden ſei, darum ſei es nötig, dieſe in eigene
Verwaltung zu übernehmen. Willing und Brühe führen hierzu be
weiskräftig aus, daß dabei Erſparniſſe von 100 Prozent und da
rüber gewährleiſtet ſeien und deshalb der Verſuch gemacht werden
ſoll. Letzterer weiſt ferner auf die unliebſame Erſcheinung hin,
daß eine Anzahl Arbeitgeber keine richtigen Meldungen über die
Verſicherken gemacht haben. Es wurde nicht die richtige Lohnſtufe
angegeben, auch ſind Beiträge zu hoch abgezogen und der Kaſſe
nicht zugeführt. Vielfach mußten erhebliche Nachzahlungen e
hoben werden und es wird ſchließlich notwendig werden Ber
triebskontrollen einzufüren! Außerdem wird auf eine An
frage Zertanis feſtgeſtellt, daß 600 Mark einer in Konturs gerate-
nen Firma nicht eingekommen ſind. Ueber die Wahren zu den
Verſicherungsämtern gibt Arbeiterſekretär Willing Aufſchluß
Schuchardt wünſcht die Anlage des Reſervefonds an eine Sparkaſſe,
die auch Hypotheken gewähre zur Schaffung geſunder Wohnungen
Bürgermeiſter Hartmann und weitere Redner bemerken hierzu,
welche Schwierigkeiten dieſe an ſich gute Jdee gerade bei Kranken
kaſſengeldern habe. Die Verſammlung beſchließt darauf, daß das
Geld der Krankenkaſſe der ſtädt. Sparkaſſe zur Verwaltung ver
bleibt. Damit ſchließen die Verhandlungen, worauf Dr. Ziem als
Verſammlungsleiter allen Teilnehmern ſeinen Dank für die ſach
liche Mitarbeit ausſpricht.

Aus Quedlinburg
Eine romantiſche Rheinreiſe) Einen Licht

bildervortrag mit dieſem Titel veranſtaltet die ſozialiſtiſche Arbeiter
Jugend im Rahmen ihrer Werbewoche an Mittwoch Abend um 8
Uhr im Gewerkſchaftshaus, Alle Schulentlaſſenen und Arbeiter
eltern ſind hierzu herzlichſt eingeladen

Die Berliner haben ihren Zille
zum Freſſen gern.

Ein Zille- Lebkuchen
der zu Ehren des 70jährigen Altmeiſters Heinrich Zille gebacken
wurde. Fünfzig Jahre lang hat Meiſter Zille ſeine Figuren nach
dem Leben in Berlin N und O. gezeichnet. Nun nimmt das Leben
ſo oft es Spaß haben will, die ZilleFiguren zum Modell.
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jedem Monat eine Mitgliederverfammlüng abgehalten werden.

Unterhesrkskonferenz Auedlinhurg Aſchersleben-Calhe.

Die Wahlen ſtehen vor der Tür. Wolch ein ſtarker Zug nach
vorwärts in unſerer Bewegung, welche Begeiſterung in unferen
Reihen herrſcht, das zeigen überall die Unterbezirtskonferengen die
vor dem Bezirksparkeitag am 6. April in Magdeburg die lehten
Vorbereitungen zur Wahl zu treffen haben. So war es auch am
Sonntag in Aſchersleben.

In dem feſtlich dekorierten Saal des Neuen Kaffeegartens“ in
Aſchersleben traten geſtern die Unterbezirke Aſchersleben
Quedlinburg und Calbe zu einer Konferenz zuſammen, um die
Wahlen vorzubreiken. Der große Saal zeigte die Farben des Pro
letariats und der Republik. Auf der Bühne ſtand das bekränzte
Bild Friedrich Eberts.

Die Tagung eröffnete der Arbeiterſängerbund Aſchersleben mit
zwei Chören, die prächtvoll zur Wirkung kamen Ein machtvoller
Auftakt.

Der Vorſitzende Gen. BußSchönebeck begrüßte die zahlreichen
Delegierken. Zum erſten Mal tagen nach dem Krieg beide Unter
bezirke wieder gemeinſam. Das iſt ein gutes Vorzeichen. Beſon
ders begrüßt er die alten Genoſſen Wiezerowski und Greiner und
gedenkt der Toten des Jahres, zu deren Ehren ſich die Verſamm
lung von den Plätzen erhebt

Es wird zunächſt eine Mandatsprüfuüngskommiſſion
Darauf gibt der Parkeiſekretär Gen. Peters

den Geſchäftsbericht.
Dieſe Konferenzen ſollen dazu dienen, Rückblick und Ausblick zu

halten. Wir ſind allezeit unſerer Ueberlieferung treu geblieben.
Die Entwicklung der Bewegung hat beſonders nach den Werbe-
wochen, einen erheblichen Aufſchwung genommen. Die Bewegung
zählt in beiden Bezirken weit über 7000 Mitglieder. Jn der Wer
bewoche wurden allein über 1000 gewonnen. Das iſt vor allem der
unermüdlichen Arbeit der Unterkaſſierer zu verdanken. Der Redner
teilt dann die Zahlen der organiſatoriſchen Arbeit im letzten Jahr
mit und betont, daß der Funktionärkörper immer ſtärker Ausgebaut
werden. Vor allem gilt es, in allen Arbeiterorganiſationen Sport
Geſangvereien uſw.) Vertrauensleute zu gewinnen. Daran fehlt es
noch vielfach Weiter gilt es, mehr als bisher die Jugend zuſam-
menzufaſſen und zu erobern.

Wir brauchen die Jungen.
Der Tod hält ſchlimme Ernte in unſeren Reihen. Die Frauenbe
wegung im Unterbezirk iſt glänzend, die beſte im ganzen
Bezirk. Aber ſie muß ſich immer als Glied der großen Bewe
gung betrachten und in dieſem Sinn wirken. Die Arbeiterwohl
fahrt hat im Unterbezirk für Alke, Jnvaliden und Kinder groß
artiges geleiſtet. Weiter ſpricht Gen. Peters zur Frage der Diszi
plin beſonders in den Fraktionen. Meinungskämpfe ſind notwen
dig und haben uns vorwärksgebrächt. Aber man muß ſich der
Entſcheidung der Mehrheit fügen. Jm Herbſt werden wahrſchein
lich Kreiskags und Gemeindewahlen ſtattfinden. Der Redner be
ſchäftigt ſich mit der Aufſtellung der Kandidaten und der Redner-
frage

gewählt

Nicht die großen „Kanonen“ ſchaffen die Wahlerfolge,
ſondern die Funklionäre des Ortes

Das Volkskino hat in den letzten Wochen mit gutem Erfolg im Un
terbezirk geſpielt. Manches iſt ſicher techniſch zu verbeſſern, aber
im allgemeinen hat es guten Anklang gefunden. Vor allem auf
dem Lande wird es ſtels ſeine Wirkung haben. Die Auflöſung der
Gutsbezirke iſt in beiden Kreiſen in einem befriedigendem Sinn für
alle durchgeführt Bei den Vorſtant len in den Orten müſſen
mehr als bisher die Frauen berückſichtigt werden. Die Abrech
nungen ſind im allgemeinen ſehr pünktlich eingegangen Der
Wunſch nach mehr

Kommunal Konferenzen
iſt laut geworden. Der Bezirk kann für dieſe Delegationen keine
Entſchädigungen leiſten. Deswegen ſtoßen dieſe Konferenzen auf
Schwierigkeiten. Aber dieſes wichtige Gebiet wird nicht vergeſſen.
Das zeigt, daß der Bezirk einen eigenen Kommunalſekretär ange
ſtellt Fat, der ſich ſehr gut bewährt hat. Die Kommunalpolitik iſt
die Grundlage unſerer Bewegung Vielleicht iſt auch daran zu
detken, die parkeigenöſſiſchen Amts- und Gemeindevorſteher auf
Konferenzen zuſammenzufaſſen. Liſtenverbindungen dürfen nicht
ohne Zuſtimmung des Bezirks eingegängen werden. Die Bericht
erſtattung aus den Orten iſt beſſer geworden, muß aber immer wei
er gusgebaut werden. Zur Bildungsarbeit ſchlägt Genoſſe Peters

vor
in jedem Unterbezirk einen dreigliedrigen Bildungsgusſchuß

zu wählen, um die Arbeit reicher zu machen. Ueberall muß in
Das

muß regelmäßig durchgeführt werden. Die Wahlen in den Kran
kenkaſſen, Gewerkſchaften uſw. dürfen wir niemals außer Acht
laſſen. Auch hier müſſen wir ſehen, die Führung in der Hand zu
behalten. Der Volkskalender hat guten Zuſpruch gefunden, wenn
er auch zu ſpät kam. Das Jahr war gewiß reich an Arbeit, aber
auch reich an Erfolg. Das verdanken wir den Funktionären und
der geſamten Mitgliedſchaft, die raſtlos tätig war. Das ſei heute
gern anerkannt. So ſoll es auch in Zukunft bleiben. Dann wer
den beide Unterbezirke ſtets einen guten Platz in der Bewegung
behalten

Darauf gab Landtagsabg. Kaſten Schönebeck
den Tätigkeitsbericht des Landikeges.

Trotz der Bürgerblockregierung im Reich iſt die preußiſche Re
gierung mit der Weimarer Koalition beſtehen geblieben. Die De
mokratiſierung der Verwaltung iſt weiter fortgeſchritten.

Das Syſtem Severing hat ſich bewährt
Und gezeigt, daß die Heranziehung allerVolkskreiſe zum Aufbau des
neuen Staates richtig war und immer mehr geſchehen muß Es
ſoll und darf keine Regierenden von Geburt geben, wie es früher
war. Hier muß noch viel geſchehen Redner erörtert die politiſche
Stellung der Beamten. Von 116 Landräten ſind nur 55 Sozialde
mokraten, 47 Demokraten uſw. Da muß noch manches beſſer ge
macht werden. Die Schupo iſt heute ſchon gang anders eingeſtellt
wie früher die Poligei. Der Redner erinnert an den Phoebus-
Skandal in der Reichswehr. So etwas kann es in der Schupo
nicht geben. Das iſt der Vorzug des Syſtems Severings. Die Ar
beit der Verwaltungsreform konnte nicht beendet werden. Die
Städte und Landgemeindeordnung konnte leider nicht verabſchiedet
werden. Das iſt an den Bürgerlichen und Kommuniſten geſcheitert,
Das gleiche gilt für das Städtebaugeſetz Man hat alich in Preu-
ßen die Steuern abgebaut wie im Reich. Das hat ſich z. T. ſchwer
ausgewirkt in den Gemeinden Die Hauszinsſteuer iſt eine
viel umſtrikkene Steuer Jn Preußen ſind aber in den letzten
Jahren hunderttauſende Wohnungen aus dieſer Steuer gebaut wor
den. Sie hat ſich hier alſo gut ausgewirkt. Eine Ermäßigung,
die wir heantragten, iſt aber geſcheitert an den Bürgerlichen und
Kommuniſten Das ſei nicht vergeſſen. In der Sozialfürſorge iſt
viel getan, muß aber noch weit mehr geſchehen. Zur Kulturpolitik
erwähnt der Redner die Arbeiter Akademie in Frankfurt a. M.
Die Kommuniſten kehnten die Zuſchüſſe dafür ab, ebenfalls für die

Wirkſchaftsſchule in Düſſeldorf und die ſimultane Lehrer- Akademie
in Frankfurt. So ſieht kommuniſtiſche Kulturpolitik aus. Dieſe ge
einte Oppoſition zwingt uns zu verſtärkter Arbeit für unſereSache.
Darum gilt es im Wahlkampf

Kommuniſten und Bürgerliche müſſen wir niederringen.
Wir ſtehen auf dem Boden des Klaſſenkampfes. Die Vertruſtung
hat nach dem Krieg rieſige Fortſchritte gemacht, die einer Verge-
ſellſchaftung im privatkapitaliſtiſchen Sinne gleichkommt. Darum
müſſen wir mit aller Energie in den Wahlkampf eintreten. Den
Weg zur Sonne, von dem die Sänger ſangen, wollen wir gehen
Jn dieſem Geiſt an die Arbeit! (Beifall)

Abge ben ſind 74 Mandate, davon iſt 1 ugültig, demnach ſind
73 Delegierte ſtimmberechtigt. Ferner ſind Vertreter der Preſſe,
die Gen. Ferl und Kaſten anweſend. Der Vorſitzende begrüßt nach
träglich die Landräte Gen. Runge und Voß.

In der Debatte nimmt zunächſt Gen. Huth Thale das Wort
und ſpricht zur Rednerfrage und organiſatoriſchen Fragen
Schultze Aſchersleben ſetzt ſich für das Reichsbanner ein und
beſchäftigt ſich mit der Frauenbewegung und Arbeiterwohlfahrt.
Die Kandidaten müſſen ſelbſt in ihre Wahlkreiſe gehen. Auch Gen.
König Staßfurt wünſcht das und geht auf die Landbundhetze
ein. Flugblätter könen da gute Aufklärung leiſten. Manche können
die Beiträge nicht leiſten. Das darf man nicht vergeſſen. Gen.
Wenkel-Thale kritiſiert das Volk-Kino und der Genoſſe
Lubrandſchik- Salzelmen ſetzt ſich dann noch für die
Kommunalkonferenzen ein, die gute Erfolge gehabt haben, be
ſchäftigt ſich mit „Der Partei und der Werbung unter den Arbeits
invaliden.

Bez. Sekr. Gen. Ferl gibt ſeiner Freude über die gute Ent
wicklung der Bewegung in beiden Kreiſen Ausdruck, die ſich der An
halter Bewegung nähert. Schönebeck, VBarby Thale haben ſich
glänzend entwickelt. Die Organiſation funktioniert gut, wo diePer-
ſonenfrage glücklich gelöſt iſt. Die Jugend muß ſtärker an die Par
tei gefeſſelt werden. Eine feierliche Einführung in die Partei oder
dergl. wird notwendig ſein. Weiter ſpricht Gen. Ferk zur Frauen
bewegung,

Unſer Bezirk ſteht an der Spitze
Das iſt ein Beweis für geſchickte und gute Arbeit. Dann beſchäf
tigte er ſich mit der Arbeiterwohlfahrt, dem Volkskinos uſw. Das
Reichsbanner hat der Partei außerordentliche Dienſte geleiſtet
Weiter geht Gen. Ferl auf die Landbundhetze ein, die weiter nichts
als Wählarbeit iſt. Die Landwirtſchaft iſt dauernd ſubventioniert,
zahlt wenig Steuern und trozdem wüſte Hetze. Gründliche Rato-
naliſierung des Großbeſitzes, namentlich im Oſten, iſt die beſte
Hilfe. Unſere Wahlkätigkeit muß diesmal mehr als bishr

Kleinarbeit und perſönliche Agifation
ſein. Dazu gebrauchen wir ein Heer von Funktionären. Sorgt
ſchon jetzt dafür!

Volkskino SachſenAnhalt.
Große Kino-Veranſtaltungen.

Extwachſenenvorſtellung.

z n 27 ar 7 b Hof1 den 27. März, 20 Uhr, be Schmidt.Hornhauſen. Dienstag, den
den 28. März, 20 Uhr, bei Schweinhagen-Skeleben Mittwoch,

Kinder Vorſtellungen

Hornhauſen. Dienstag, den 27. März 11 Uhr, bei Schmidt.
Ottleben. Mittwoch, den 28. März, 15 Uhr, bei Schweinhagen.

Programm „Die Mutter“, zwei kleine Trickfilme, Die
neue Großmacht (heißt jetzt „Sport im Bild Trickfilm des Hal
berſtädter Tageblattes, u. a. Preis 50 Pfennig. Jugendliche unker
16 Jahren haben keinen Zutritt. Es ſprechen durch Lautſprecher
prominente Politiker aus dem Reich und dem Bezirk. Kindervor
ſtellungen: Eintrittspreis 20 Pfennig

BezirksBildungsausſchuß Magdeburg, Regierungsſtraße 1, II.

Weiter ſprechen noch die Gen. Kramer Calbe und Ober
kän der Thale. Parteiſekretär Gen. Peters ſchloß ſich den
Darlegungen des Gen. Ferl an und verzichtete auf das Schlußwort.
Landtagsabg. Gen. Kaſten nahm noch das Wort zu einem kur-
zen Schlußwort.

Kandidaten Wahl.

Als Reichskagskandidat wird Gen. Ferl einſtimmig
für Quedlinburg Aſchersleben- Calbe vorgeſchlagen. FGen. Ferl
dankt für das Vertrauen. Als Landtagskandidat wird Gen-
Kaſten aufgeſtellt, der ebenfalls für das Vertrauen dankt. Als
zweiter Kandidat wird Gen. Wegner-Thale gewählt

Damit hat die gemeinſame Tagung der beiden Unterbezirke ihr
Ende erreicht. Gen. Buß ſchließt ſie mit anfeuernden Worken
zum Wahlkampf. Dann tagen die Unterbezirke getrennt weiter.

Die Sitzung des Unterbezirks Huedlinburg-Aſchersleben leitete
Gen. Groß Quedlinburg. Ueber

die Täkigkeit des Provinziallandkages
berichtete zunächſt Gen. Lotz Aſchersleben. Der Provinziallandtag
wird vielfach unterſchätzt. Er hat 113 Abgeordnete, darunter 34
Sozialdemokraten und 18 Kommuniſten. Die Partkeipolitik tritt
dort nicht ſo ſcharf hervor. Der Etat erreicht eine Höhe von 78
Millipnen, darunter 10 Millionen für Wohlfahrt. Dieſe Mittel
müſſen durch Provinzialſteuern aufgebracht werden. Hier läßt ſich
oft ſehr ſchwer eine einheitliche Linie erzielen Trotzdem iſt der
Etat nicht zu knapp. Das größte Gebiet der Verwaltung iſt Str a
ßenbau. 2600 km Straßen ſind zu erhalten. Wir fordern den
Umbau (Neudeckung) der Straßen und zwar von Reichswegen durch
Reichswegegeſetz und erhöhte Kraftfahrzeugſteuer. Die Provinz hat
einen eigenen Steinbruch in Betrieb. Die Steinbrucharbeiter ſind
verſichert. Das iſt unſerer Fraktion zu verdanken. Ein weiteres
wichtiges Gebiet iſt die Gasfernverſorgung und zwar in kommu
naker und provinzieller Regie. Das iſt unſere Forderung Das
Monopol muß in öffentlicher Hand bleiben. Das Beſtreben der
rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie, ganz Deutſchland mit Gas zu ver
ſorgen, muß hintangeſchoben werden, weil ſonſt dieſes ſehr bedeut
ſame Projekt in die Hände des Privatkapitals gerät. Ein anderes
großes Gebiet ſind die Kleinbahnen, die weiter ausgebaut
worden müſſen. Vom Redner iſt die Strecke Aſchersleben Weſt
dorf Stangerode Harzgerode und von dort eine Stichbahn nach
Gernrode Wippra befürwortet worden. Die Volkswohl-
fahrt iſt das größte Kapitel im Etat und fordert 33 Millionen
laufende Ausgaben. Wir ſtehen damit an der Spitze aller Provin
zen. Die Provinz geht hier über die geſetzlichen Beſtimmungen
hinaus. 200 000 Mark ſind für die Jugendherbergen uſw. einge

ſetzt. Leider iſt es noch nicht gelungen ein Lan desjugend-
am t zu errichten. Ebenſo notwendig iſt der Bau von Anſtal
ten. Die Familienpflege der Fürſorgepfleglinge muß abgebaut
werden. Unſere neuen Anſtalten ſollen die Familie erſetzen. Jeder
ſoll ſich darin wohlfühlen. So iſt es auch heute in den Provinzial
anſtalten Die Anſtalten der inneren Miſſion wie Neinſtedt
ſind nicht vorbildlich, ihnen ſollten die ſtaatlichen Mittel entzogen
werden. Unſere heutigen Taubſtummen- uſw. Anſtalten in der
Provinz ſind muſtergültig. Leider hat der Landtag den Zuſchuß
für das Harzer Bergtheater-Thale von 5000 Mark abgelehnt. Die
Beſoldungserhöhung erfordert große Mittel. Die Arbeitsbeſchaf
fung iſt eine wichtige Aufgabe. Die nächſten Aufgaben ſind: Mit
tellandkanal, Brückenbau, Talſperrenbau für den Oſtharz, für den
die Provinz ſchon Mittel bereitgeſtellt hat. Das iſt wichtig für den
Kreis Quedlinburg. 4 Mill. ſind bereitgeſtellt für Meliorationen
von Gükern, Siedlungen. Der Prov.- Landtag hat auch

einen bedeutſamen Vorſtoß zum Einheitsſtaat

Dieſe Einheit iſt notwendig. Er gibt der Republik einen
größeren ſozialen Jnhalt. Damit verbunden muß eine herzhafte
Verwaltungsreform ſein. Die Sozialdemokratie hat im Landtag im
ſozialiſtiſchen Geiſte gearbeitet, für Arbeitsbeſcha ung und Hilfe für
Arme geſorgt. Der Prov. Landtag iſt ein wichtiger Kampfplatz
gegen jede politiſche und ſoziale Regktion.

Darauf berichtet Gen. Schinkel- Thale
über die Arbeit im Kreistag.

Nach der Revolution haben Kreisausſchuß und Kreistag kein
anderes Geſicht erhalten. Die Kreisausſchüſſe waren früher Dun
kelkammern. Heute ſieht es anders aus Bei ihnen liegt die
Hauptarbeit. Der alte Kreistag vor dem Krieg beſtand aus 13
Gutsbeſitzern für die ländlichen Bezirke, 15 Bürgermeiſtern, 2 De
putierten uſw. Nach dem Kriege wurde dreimal zum Kreistag ge
wählt. Die erſte Tat des neuen Kreistages nach dem Krieg, wär
die Abberufung des alten Landraks. Es kam an deſſen Stelle Gen.
Müller, der über 7 Jahre dem Kreis vorſtand. Jm vorigen Jahr
kam für ihm Gen. Runge, der mit 17 gegen 6 Stimmen ge
wählt wurde. Naturgemäß hat ſich der Beamtenſtab vermehrt.
Es ſind aber auch eine große Zahl neuer Arbeitsgebiete hinzuge
kommen man kann ſagen die ganze ſoziale Fürſorge. Der
Kreis iſt hierin nicht nachgehinkt, ſondern iſt vorhildlich. Der Etat
des Kreiſes erreicht eine Höhe von 2 Millionen, bei einem Kreis
vermögen von 5 Millionen. Der Kreis hat in den Jahren nach
dem Krieg gut gewirtſchaftet. Die Jnflation hat ihn nicht geſchä
digt. Der Kreis hat eine Reihe Grundſtücke wie Hotel Zehnpfund
in Thale, Landjägerhaus in Suderode uſw. gekauft. Anteilig
wurde das Krankenhaus in Huedlinburg erworben, um den Kran
ken des Kreiſes Aufnahme zu gewährleiſten. Unſere Kreisſteuern
bewegen ſich auf mittlerer Linie. Trotzdem die Steuern jetzt nicht
erhöht wurden, wurden die Fürſorgeſetze heraufgeſetzt. Die ſozia
len Laſten des Kreiſes ſind nicht gering. Ein Kreiskommunglarzt
wurde angeſtellt, der beſonders nur Schulunterſuchungen, in der
Säuglingsfürſorge und Tuberkuloſefürſorge tätig iſt. Auch ein
Kreisjugendpfleger wurde angeſtellt. Unterbringung von Pflege
kinder, Fürſorgeerziehung uſw., ſind ſeine wichtigſten Aufgaben

getan.

Hierher gehört auch das Kindererholungsheim Frie-
drichsbrunn, das Sommer- und Winterkuren veranſtaltet
Die Zuſammenärbeit mit dem vaterl, Frauenverein hat ſich nicht
günſtig ausgewirkt. Die ſoziale Frauenſchule in Thale
wird vom Kreis unterſtützt. Auch hier wird eine Umſtellung not
wendig. Arbeiterkinder müſſen auch hier als Pflegerinnen ausge
bildet werden. Das Säuglingsheim im Wohlfahrtsgebäude
Thale hat ſich ſehr bewährt. Die Unterhaltung der Kreis
ſtraßen (105 km) erföordert große Mittel. Ein Erweiterungsbau
des Kreishauſes machte ſich erforderlich. Die meiſten Anträge aus
Hauszinsſteuer konnten bisher erfüllt werden. Ob in dieſem Jahre
alle Wünſche erfüllt werden können, iſt noch ungewiß. Die Ent
wicklung der Kreisſparkaſſe iſt durchaus befriedigend. Jn 16 Orten
des Kreiſes ſind Nebenſtellen. Die letzte Arbeit des Kreisausſchuſſes
war die Auflöſung von 17 Forſt und Gütsbezirken
Es werden damit neue Laſten kommen (Ausbaun von Straßen und
Wegen uſw.) Der Kreistag hat ſeit 1919 viel geleiſtet auf dem Ge
biet der ſogialen Fürſorge, Straßenbau uſw. Dieſe Tätigkeit iſt die
beſte Vorarbeit für die Wahlen im Herbſt.

Jn der Ausſprache nahm Landrat Gen. Runge das Wort und
teilt mit, daß das Harzer Bergthegkter auch in dieſem
Jahr ſpielt. Dann ſpricht er zur Kraftfahrzeugſteuer. Ob
eine weitere Erhöhung zweckmäßig iſt, erſcheint fraglich. Redner
empfiehlt überall die Anſtellung von Kreiskommunalärzten. Weiter
ſpricht der Redenr zur Frauenſchule und Hauszinsſteüer, Kurz er
widert der Vorſ. Gen. Groß betr. Ausbau der Straße am Landgra-
benn. Gen. Feuerſtakes-Weſterhauſen ſpricht zum Straßenbait.
Gen. Fer l verfpricht, die Anregungen des Gen. Runge auf dem
Gebiet der Wohlfahrtspflege zu verfolgen, und ſpricht ſich für die
Erhöhung der Kraftfahrzeugſteuer aus. Gen. Oberländer-
Thale beſchäftigt ſich mik der Wohnungsnot. Gen. Gläſing
wünſcht mehr Mittel für die Kriegsopfer. Gen. Steinecke
Neinſtedt beſchäftigt ſich mit den Neinſtedter Anſtaälten, die zu vie
lerlei Kritik Anlaß geben. Gen. Groſſe Gr Schierſtedt fordert
höhere Sätze für Sozialrentner.

Jm Schlußwort beanwortete Gen. Lotz verſchiedene Anfragen
Gen. Schinkel ging im Schlußwort auf die Anregungen der
Ausſprache ein.

Wahlen.
Jn den Vorſtand des Unterbezirks wurden gewählt Genoſſe

Lotz-Aſchersleben als 1. Vorſitzender, Wegner-Thale als 2. Vorſik
zender, Oberländer-Thale, Gutbier-Nachterſtedt, Striegnitz-Schneid
lingen, Marie Gerhardt-Quedlinburg, Marie Dörſing-Nächterſtedt,
GerlachThale.

Dem Kommunalausſchuß gehören an die Genoſſen Lotz-Aſchers
lkeben, Gutbier-Nachterſtedt, Köthe-Pr.-Börnecke, Groß- Quedlinburg
WeidlingWeddersleben.

Als Bezirksausſchußmitglied für die Arbeiter Wohlfahrt wird
Genoſſe Kleeis-Aſchersleben beſtätigt.

In den neuen Bildungsausſchuß wurden die Genoſſen Lariſch
Aſchersleben, Köthe-Pr.Börnecke und Genoſſin Fiſcher gewählt
Gerlach-Thale und Groß Quedlinburg in die Preſſekommiſſion.

Zum Bezirksparteitag in Magdeburg werden als Delegierte die
Genoſſen HuthThale, Gutbier-Nachterſtedt, NaumannPr.Börnecke,
Feuerſtake-Weſterhauſen und Genoſſin Schulze Aſchersleben ge

wählt
Darauf ſchloß Genoſſe Lotz mit der Aufforderung, im Wahl

kampf ſeinen Mann zu ſtehen, die Konferenz

werbt von Haus zu Haus für die Partei
und für das Halberſtädter Tageblatt!
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Das VReichsbanner rüſtet zur Wahl!
Die Kreiskonferenz für den Kreis Halberſtadt

tagte am Sonntag, den 25. März, im Lokale des Kameraden Otto
Bollmann in Halberſtadt. Sie war von folgenden Ortsgruppen
beſchickt Athenſtedt, Göddeckenrode, Halberſtadt, Horn-
burg, Kl.-Quenſtedt, Langenſtein, Oſterwieck, Roklum, Sargſtedt,
Schauen, Veltheim und Wehrſtedt. Nicht vertreten ſind Dardesheim, Derenburg und Lüttgenrode

Nachdem der Kreisleiter Kamerad Köchig die Vertreter be
Wort zu ſeinem Bericht über die

Abbenrode,

grüßt, nahm er das
Tätigkeit des Reichsbanners im Jahre 1927

Aus dieſem Rückblick iſt zu entnehmen, daß innerhalb unſeres Krei-
ſes eine erfreuliche Stabiliſierung der Mitgliedſchaft zu verzeichnen
iſt. Die ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe, Arbeitsloſigkeit und
die Abhängigkeit der Arbeiterſchaft wirken auf unſere Veranſtal
kungen wohl hemmend, aber den Siegeslauf unſerer Bewegung
vermögen ſie doch nicht aufzuhalten. Wir haben unſeren Gegnern
gezeigt, daß die Republik auch Republikaner hat. Unſer Wirken
hat gute Früchte getragen. Mit großen Opfern perſönlicher und
finanzieller Art haben wir im Kreiſe im vergangenen Jahre nütz
lich gewirkt. Der Redner gibt ſodann einen Ueberblick über die
Veranſtaltungen im Geſchäftsjahre. Jm großen und ganzen könne
man ſagen, daß alle Veranſtaltungen gut beſucht waren. So weit
es möglich war, haben die benachbarten Ortsgruppen einander gut
unterſtützt. Hindernd ſtand dabei teilweiſe die mangelnde Bahnver
bindung. Aber wir ſind mit dem, was wir im vergangenen Jahre
geleiſtet haben, zufrieden. Möge das Jahr 1928 das halten, was
das Jahr 1927 hoffnungsvoll angekündigt hat.

Ueber die Jugendfrage

ſprach Kamerad Wagenführ-Halberſtadt. Er bezeichnete die
Jugendfrage als eine der wichtigſten unſerer Aufgaben. Wer die
Jugend hat, hat die Zukunſt. Jn unſerem Falle können wir ſagen
Wer die Jugend im Sinne der Republik erzieht, feſtigt damit die
Fundamente des Volksſtaates. Deshalb ſollten alle Ortsgruppen
beſtrebt ſein, Jugendgruppen zu begründen. Wir haben durch un
ſere Verbindung mit dem Arbeiter-Sportbund die beſten Erfahrun-
gen gemacht. Dem Beiſpiel Halberſtadts ſollten alle Orksgruppen
folgen.

Dann nahm Kamerad Pape- Magdeburg als Vertreter des
Gauvorſtandes das Wort zu ſeinem Referat über

Die Aufgaben des Reichsbanners im Jahre 1928.
Er erinnert zunächſt an die hiſtoriſchen Ereigniſſe vor 80 Jahren,
als die Republikaner auf die Barrikaden ſtiegen, um für die Frei-

heit zu kämpfen. Jn Ehrfurcht gedenken wir heute jener Märztaäge
und geloben uns, im Sinne der Helden zu wirken. Der Kampf auf
den Barrikaden mag für heute und alle Zukunft der Geſchichte an
gehören. Dafür wird der Kampf der Geiſter um ſo heftiger ent
brennen. Kamerad Severing, der in den nächſten Tagen nach Hal
berſtadt kommt, hat treffend das Kampfobjekt gekennzeichnet, indem
er aufforderte, den Republikanern den Staat zu erobern. Die Ar-
beit des Reichsbanners iſt noch lange nicht erfüllt. Ueber das Lip
penbekenntnis der Monarchiſten zur repüblikaniſchen Verfaſſung
ſoll man ſich keinen Täuſchungen hingeben. Nur ſo lange ſtehen
unſere Gegner zur Verfaſſung, wie ſie die ſtarke Hand der Repu
blikaner ſpüren. Deshalb iſt das Reichsbanner noch lange nicht
überflüſſig. Hand in Hand mit den republikaniſchen Parteien wol-
len wir im kommenden Wahlkampf die Fundamente des republi-

kaniſchen Staates erfüllen. Deshalb mögen alle Kameraden bei
dem kommenden Wahlkampf zur Stelle ſein, damit die republika
niſchen Parteien eine Regierung bilden können, die Volksrechte
wirkſam vertritt.

Jn der Ausſprache
wies Kamerad Schütte- Halberſtadt darauf hin, daß die Heran-
ziehung der Jugend eine Lebensaufgabe des Reichsbanners ſei.
Nach den glänzenden Erfolgen in Halberſtadt würde man überall
guten Boden finden, wenn nur der feſte Wille vorhanden iſt. Das
Reichsbanner habe ſeine Aufgabe noch lange nicht erfüllt. Bei den
kommenden Wahlen wollen wir alle drei republikaniſchen Parteien
nach Kräften unterſtützen. Es geht um die Sache der Freiheit.
Miloſch- Halberſtadt: Solange der Bürgerblock herrſcht, hat er
keine Urſache, gegen die Republik aggreſſiv zu werden. Jn dem

ugenblick aber, wo die republikaniſchen Parteien einen großen
Sieg erringen, durch den die heute noch Herrſchenden in die Oppo-
ſition gedrängt werden, wird die alte Putſchtäktik wieder beginnen.
Dann müſſen auch wir wieder auf dem Poſten ſein. Und wir wer
den noch lange nicht ſchlafen gehen. Voigt Langenſtein weiſt
darauf hin, daß bei den kommenden Wahlen die Stahlhelmkapellen
uſw. für die Reaktion auf den Plan treten. Wir werden die Muſik
in gleicher Weiſe in den Dienſt unſerer Sache ſtellen. Die guten
Lehren, welche uns die Kommuniſten erteilen, mögen ſie für ſich
ſelber behalten. Es wäre beſſer, wenn die Kommuniſten mit uns
für Volksrechte kämpfen würden, als daß ſie der Reaktion Vor
ſpanndienſte leiſten. Sperling-Oſterwieckh, Hennicke-
Halberſtadt, Bollmann-Sargſtedt; Niemeyer-Göddecken
rode und Steckhan-Hornburg geben wertvolle Hinweiſe für die
Agitation

Jm Namen der Zentrums- Kameraden nahm Lindenberg-
Halberſtadt das Wort und verſicherte, daß bei den Zentrumsarbei-
tern der republikaniſche Gedanke ebenſo tief verankert iſt als bei
den ſozialdemokratiſchen Arbeitern. Auch wir Zentrumsarbeiter
ſtehen treu und feſt zur Republik, trotz der Kriſe im Zentrum, die
gar nicht zu leugnen iſt. Und wenn Joſef Wirth auch diesmal
nicht in den Reichstag kommen ſollte, ſo bleibt er dennoch unſer
Führer

Nachdem Kamerad Molkenbuhr-Halberſtadt noch einige
allgemeine politiſche Ausführungen gemacht hatte, wieſen in ihren
Schlußworten die Referenten noch einmal auf die großen
Aufgaben der Zukunft hin. Kamerad Pape forderte insbeſondere
auf, in der großen Reichsbanner- Kundgebung in Magdeburg am
4. und 5. Auguſt alle Kräfte zu konzentrieren. Zu den Wahlen im
Mai wird das Reichsbanner die republikaniſche Sache zum Siege
führen. Jm gleichen Sinne ſpricht Kamerad Köchi g.

Den Dank der ſozialdemokratiſchen Partei für die geleiſtete
Hilfe ſpricht der Parteiſekrekär Kamerad Schütte dem Reichs
banner aus. Die großen Erfolge konnten nur unter tätiger Mit
hilfe des Reichsbanners errungen werden.

Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten ſchloß
der Vorſitzende Kamerad Köchig mit anfeuernden Worten zur
Arbeit die Tagung. Dieſes Jahr iſt ein Wahljahr erſter Ordnung
und erfordert die Mitarbeit aller Kameraden. Möge jeder Ein
zelne ſeine Pflicht tun, damit der Sieg unſer werde. Mit einem
dreifachen FreiHeil, in welches die Delegierten freudig einſtimm
ten, ging man auseinander.
allerorts gute Früchte tragen

Die Arbeit dieſer Konferenz wird

Filmſchau.
Lichtſchaäuſpielhaus. Jm Lichtſchauſpielhaus läuft ein Film, der

auf Lee Parry, die die Hauptrolle ſpielt, zugeſchnitten iſt. Dem
Film „Regine“ hat man Motive von Gottfried Keller zu Grunde
gelegt. Regine (Lee Parry) iſt ein armes Mädchen, das aus den
unterſten Schichten der menſchlichen Geſellſchaft kommt und durch
die Liebesheirat eines reichen Amerikaners (Harry Liedtke) Eingang
in die Kreiſe der oberen Zehntaäuſend erhält. Sie findet ſich hier
noch nicht ganz zurecht, iſt noch zu gutgläubig und fällt während
der Abweſenheit ihres Mannes Jnkrigen zum Opfer. Sie wird
kompromittiert. Durch einen Zufall wird dann aber alles wieder
zum Beſten gekehrt. Die beiden ſchon genannten Darſteller im Ver
ein mit Vivian Gibſon, Peter Leſchke, Albert Steinrück und W.
Diegelmann ſorgten dafür, daß ein guter Unterhältungsfilm ent
ſtand. Daneben ſieht man „Das verrückte Sangatorium“.
Das iſt wirklich eine ganz verrückte Angelegenheit. Was tut man
aber nicht alles, um ſeinen Schwindel zu verbergen. Da macht

man ſogar mit ſeinen Freunden ein Sanatorium auf und markiert
Jrrſinn und alle möglichen anderen Krankheiten. Aber auch hier
löſt ſich zuletzt alles in Wohlgefallen auf. Dann ſieht man noch
einen Kulturfilm, der uns in die Werkſtatt eines Kaſperle-Bild
hauers führt, und die Deulig-Woche.

Jn den Kammerlichtſpielen produziert ſich ein Mädchen
ohne Heimat Eine junge Dame, die vom Lande plötzlich in
die Großſtadt kommt, (Aufnahmen von Wien) und dort entſetzliches
Pech hat. Schon am Bahnhof klaut man ihr den Reiſekoffer. Dann
wird ſie faſt von der Straßenbahn überfahren, ſpäter ſogar faſt noch
von einem Automobil. Dann gerät ſie in ſchlechte Hände, aber die
Tugend ſiegt, wie immer. Standhaft wendet ſie dem Laſter den
Rücken, ohne daß ihr der wohlverdiente Lohn nun gleich zuteil
wird. Sie muß noch eine ganze Reihe von Stationen ſchwerer
Prüfungen paſſieren, um endlich in den wohlverdienten Hafen der
Ehe einzulaufen. Moraliſch iſt der Film ſehr. Das „Mädchen ohne
Heimat“ wird von der bekannten ſchwediſchen Tänzerin Jenny
Haſſelquiſt ſtark mitleiderregend gegeben. Wir haben die ausge

zeichnete Darſtellrin in nordiſchen Filmen ſchon weit charmanter
geſehen. Das ſchönſte Stück aus dem Bildſtreifen iſt die leider nur
kurze Szene des Schauſpielers Oskar Homolka in der Rolle eines
viehiſch-verſoffenen Verbrechers. Eine echt amerikaniſche Angele
genheit iſt der Senſationsfilm „Achtung! Sprengſtoffl“
Wenn in den Ankündigungen Richard Talmadge der amerikaniſche
Harry Piel genannt wird, ſo ſcheint uns, daß der Amerikaner den
Deutſchen doch weſentlich überragt Schließlich könnte man Harry
Piel den deutſchen Richard Talmadge nennen Was dieſer Knabe
an Gelenkigkeit leiſtet, iſt ſchlechthin fabelhaft.

Reichshanner öchwaurzRotGol

Halberſtadt. Kameraden! Am 27. März ſpricht hier unſer Ka
merad, der frühere Preußiſche Jnnenminiſter, Severing. Zu dem
hierzu geplanten Aufmarſch des Reichsbanners wird erwartet, daß
ſich jeder Kamerad zur Verfügung ſtellt. Ob aktiv oder paſſiv, ob
mit oder ohne Windjacke, zu dieſem Abend muß jeder Reichsbanner
mann erſcheinen. Die Kameraden treten auf ihren Bezirksſammel-
plätzen an und zwar 6.50 Uhr. Sämtliche Bezirke müſſen 7.10 auf
dem Domplatz eintreffen, damit der Abmarſch vom Domplatz
Punkt 7.15 Uhr ſtattfinden kann.

Der 1. und 2. Bezirk tritt gemeinſam auf dem Sammelplatz
des 1. Bezirks (Ruhberg) 6.40 Uhr an. Es wird erwartet, daß
alle Kameraden Ort und Zeit des Treffens genau einhalten.

Wehrſtedt. Heute abend 8 Uhr findet im Lokal Schütze eine
Spielerſitzung ſtatt. Da es ſich um eine wichtige Angelegenheit
handelt, müſſen alle Spielleute unbedingt erſcheinen. Der Orts
gruppenvorſtand iſt ebenfalls eingeladen.

Wehrſtedt. Das Reichsbanner Wehrſtedt tritt am Dienstag
abend 18 Uhr am Konſum mit Spielerkorps zum Abmarſch nach
Halberſtadt an.

Rundfunk Programme
der hauvptfächlichſten deutſchen Sender.

Dienskag, den 27. März.

20 „Nachtaſyl“ (zum 60. Geburtstage von MaximBerlin.
Gorki).

Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 19.45--20.15 Maxim GorkiAbend, 21.15 Ruſſiſche

Volksmuſik, 22.30—24 Tanzmuſik
Hamburg. 20.15 „Die Großſtadt“, zweiter Abend für die Werk

tätigen. Darauf Muſik aus Cafe Wallhoff.
Langenberg. 20.20 „Nachtaſyl“

Amtliche Wetternachrichten.
Vorausſichtliche Witterung bis 27. abends:

Die kontinentalen Luftmaſſen werden immer mehr aus Mittel
deutſchland verdrängt. Ozeaniſche Luftmaſſen ſtrömen auf Um
wegen ein und bringen mildes Wetter und anwachſende Nieder
ſchlagsneigung. Der Luftdruck ſteigt über Weſteuropa andauernd,
ſo daß ſich allmählich ein von Weſten nach Oſten gerichtetes Luft
druckgefälle über Weſt und Mitteleuropa ausbildet und damit Un
mittelbarer Einfluß weſtlicher Luftmaſſen zu erwarten iſt. Sin
großes Schlechtwettergebiet legt über Frankreich und England mit

langſamer Bewegung gegen Deutſchland. Es wird das Welter de
nächſten Tage auch in Mitteldeutſchland beherrſchen und meiſt wol
kiges oder trübes, nur vorübergehend aufheiterndes Wetter mit
wiederholt auftretenden Regenfällen bringen, die Temperaturen
werden ſpäter wieder etwas zurückgehen, im Tagesmittel aber
kaum unter 5-—6 Grad ſinken.

Ausſichten: Wolkig bis trübe, nur zeitweiſe aufheiternd,
wiederholt Regen, zunächſt ſehr mild, ſpäter etwas lühler.

Brautkleiderstoffe
in solich. Quali
täten zu vorteil

haften Preisen

weiß China Krepp
Weib Krepp SatinJak
weiß Krepp Georgette

Ihlefeldt Kramer e
Schmiedestraße 35.

Ohne Zweifel
en

Reiſichel- Bssenzen sinddie besten Liköre, Schnäpse und
Bowlen damit selbst bereitet. sind
wuancderbear delfket
Aelt es te Reichel- Niederlage

Drogerie Kamm, Hoheweg Mr. 48
an der Kirche

Aus
Marie Schliephake geb. Dumke.

Wernigerode, den 25. Marz 1928.

Schultüten billig!
Praline Pfd. 75 Wf

Billige und gute

Drage Eier Pfd. 64 PBonbons e 50 Garten z Geräte

H. Saige, t

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme beim Heimgange unseres lieben
Entschlafenen und die trostreichen Worte
des Herrn Konsistorialrats Steinhausen
spreche ich im Namen der trauernden
Hinterbliebenen den

herzlichsten Dank

Aus Wernmigerode

flomoen

Flomensohmalz

fl Mettwurstich ter, Pfahlgaſſe 1,Martiniplan 2324. Ri T ehe

Stahblwatr, Kinderbett.
günst. an Priv, Kat. 881 fr
Elsenmöbeltabrik Suhbl (Thür.)

Reparatur feſtgeſetzt.
billig.

nächſten Tagenn Drahtzaun-

Der Viehſeuchenentſchädigungsbeitrag

für 1927 iſt für Pferde auf 0,16 RM. für Nindviehz MeEis unBetten Welket Mart auf 148 RM. und für Schafe auf 605 RM. je Stück

Schaken er r e n plinSchafbeſitzer liegt vom 27. März bis einſchließliZaubiager, Sakenſtr. 20 April 1028 im Rathauſe, Himmer Nr. 10 während
der Vormittagsdienſtunden 1 Uhr) öffentlich aus

Einſpruchsfriſt bis einſchl. 20. April 1928
Die Einziehung der Beiträge erfolgt in den

Wernigerode, den 24. März 1928.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel-S Uinfriedigungen

in allen Ausführungen liefert

Otto Sohreiber, braunsehweigerstr. 8

Fernsprecher 1952.

Ahhtig. Ro
der auch alle ſonſtigen vorkommenden Schloſſerar-
beiten mit erledigen kann, ſoſort geſucht.

Cudſchloſſer

Ahrbergs
geſ. landsülze Pfd 0.70

grobe Mettwurst

Gorvelatwurst

Sohinkenwurst
(aus reinem Schweinelleisch)

u 12 Tel. 609

geſ. fetter Speck Pfd. O. 90

goſ, Bauchspeok 0, An

geſ. Rotwurst, Pfd. O.70

geh Mettwurst 60.90
S Pfd. 1.80

e a l
z n

0,75

0.80

130

S i
Paul TVöormer
Lriedrichestr. 83.

cher Iler An angefertigt in der Vitante Verlag 579werden ſchnell nud ſauber n Heimarbeit

Harzer Volksſtimme Mänchen
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